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Zuchthausſtrafen im Centrolewprozeß 


12 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Gefängnis für die Angeklagten, 3 Freiſpre 


* 

Warſchau. Am Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr wurde 
im Prozeß gegen den Centrolew, der die Demonſtrationen mit 
blutigem Ausgang vom 14. September zur Grundlage hat, das 
Urteil gefällt. Bereits am Montag ſind die Angeklagten in 
einen Ausſageſtreit eingetreten, nachdem das Gericht alle Ans 
träge der Verteidiger unbeachtet ließ. Auf Wunſch der An⸗ 
geklagten zogen ſich die Verteidiger zurück, da die Angeklagten 
ihnen die Vollmacht entzogen, als Proteſt gegen die Hand⸗ 
habung der Verhandlungen durch den Richter Neumann. Am 
Dienstag dauerten dann die Verhandlungen fort, indeſſen wur⸗ 
den nur die Zeugen vernommen, da die Angeklagten mit 
keinem Wort auf die Vorgänge im Gerichtssaal reagierten, 
alſo einen Vernehmungsſtreik durchführten. 

Der Staatsanwalt plädierte für die Schuld der An: 
geklagten gegen das Verbot der Polizei eine Demonſtration 
durchgeführt zu haben, die zum Ziel den Sturz der damaligen 

gierung hatte und beantragte in allen Fällen ſchwere Zucht⸗ 
hausſtraſen. Das Gericht erklärte die Angeklagten teils ſchuldig, 


Tylicka noch nicht verurteilt 


teils ſprach ſie Zuchthaus, Gefüngnis und 3 Freiſprüche aus. Es 
wurden verurteilt: Edward Chodynski, Marjan Syno⸗ 
wiedi und Joſef Kuziat zu je 4 Jahren Zuchthaus, 
Wladyslaw Roguski und Jan Bylinski zu je 2 Jahren 
Gefängnis. Die Angeklagten Zygmund Sz ul m ann, An⸗ 
toni Ruszkiewicz und Jan Dziengielewski wurden 
freigeſprochen. Die Mitangeklagte Dr. Budzinsti, 
welche im Verlauf des Prozeſſes erkrankt iſt, iſt durch dieſes 
Urteil noch nicht erfaßt. 

Das Urteil erregte in Warſchau lebhaftes Befrem⸗ 
den. Man iſt hier der Anſicht, daß es ſich um einen Prozeß 
handelt, der noch ein Nachſpiel finden wird. Der 
Staatsanwalt hat keine Repiſion gegen die angeblich „milden“ 
Urteile eingelegt. Bezeichnend iſt es, daß der vielgewannte 
Hauptbelaſtungszeuge Purzyski nicht vor Gericht erſchien, 
ſondern nur jeine früheren Zeugenausſagen vor dem Anter⸗ 
ſuchungsrichter verleſen wurden. 


Ein Putſchiſtenkabinett im Werden? 


Die Nationalſozialiſten wollen in Weimar ein zweites Parlament ſcha 
regierung“ in Bildung — P 


Oldenburg. In einer Verſammlung der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei in Oldenburg machte am Dienstag der 
Reichstagsabgeordnete Stubbendorff in Zuſommenhang 
mit dem Auszug der Rechtsparteien aus dem Reichstag die 
Mitteilung, daß die nationale Oppoſition in Kürze ein 
Rumpfparlament aufzumachen beabſichtige. 

* 


Berlin. Rechtsblätter berichten: Mittwoch mittag ging das 
Gerücht um, daß die nationale Oppoſition nach ihrem Pro⸗ 
teſtauszug aus dem Reichstag in Weimar eine Art Rumpf⸗ 
parlament zu bilden und eine „rechtmäßige Rechtsre⸗ 
gierung“ für das Reich aufzurichten beabſichtige. Tatſächlich 
ſoll in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen eine ſolche MB: 
ſicht ernſthaft erörtert worden ſein, aber auf ſeiten der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei keinerlei Gegenliebe gefunden haben. 
Das Gerücht geht auf eine Aeußerung des deutſchnationalen 
Reichstagsabgeordneten Stubbendorff zurück, der in einer Par⸗ 
teiverſammlung in Oldenburg von der Abſicht der Rechtsoppo⸗ 
ſition geſprochen hatte, ein Numpfparlament der nationalen 
Opposition in Weimar zu bilden. Wie mam rt, denken die 
Nationalſozialiſten daran, nach dem Vorbild des Stahlhelms in 
Preußen ein Volksbegehren zur Auflöfung des Reichstages ein⸗ 
zuleiten. 


Der Mißtrauensankrag 
gegen Dr. Curtius abgelehnt 


Berlin. Der Reichstag hat am Mittwoch abend den 
lommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius mit 252 gegen 87 Stimmen der 
Kommuniſten und des Landvolkes bei 29 Enthaltungen der Wirt⸗ 
ſchaftspartei und der Volksnationalen abgelehnt. — Damit 
mar auch der Mißtrauensantrag des Landvolkes gegen den 
Außenminiſter erledigt. 

Das Haus beſchloß ferner, über den deutſchnationalen Miß⸗ 
trauens antrag gegen Dr. Curtius zur Tagesordnung überzu⸗ 
a da ja die Antragsſteller ſelbſt nicht einmal anweſend 
eien. 

Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag 15 Uhr feſtge⸗ 
letzt. Es ſoll dann auch ein Zentrumsantrag zur Abstimmung 
gebracht werden, über die reſtlichen Anträge der nicht an⸗ 
weſenden Oppoſitionsparteien der Rechten zur Tagesordnung 
überzugehen. Weiter wird der Reichstag am Donnerstag die 
Wahl des Vizepräſidenten und zweier Schriftführer und die 
reſtlichen Abſtimmungen zum Haushalt des Auswärtigen Amtes 
vornehmen. Ferner ſteht der Haushalt des Neichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums zur Beratung. 


hantaſien zum „Dri 


u — Auch die zweite „Neiche- 
en Reich . 


Republikaniſche Kundgebungen 
in Madrid 


Generalſtreik in Cadiz. 

Madrid. Am Jahrestag der ſpaniſchen Nepublik von 1873 
fanden in ganz Madrid Trauergottesdienſte für die im Dezem⸗ 
ber füſilierten Offiziere ſtatt. An den republikaniſchen Kundge⸗ 
bungen nahmen 5000 Menſchen teil. Als Hochruſe auf die Ne- 
publik ausgebracht wurden, griff die Polizei ein und nahm zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vor. Das Gefängnis war von der Polizei 
abgeſperrt und Beſuche verboten. Trotzdem wurden für die ge⸗ 
fangen gehaltenen Nepublikaner 7000 Karten abgegeben. 

In Cadiz iſt der Generalſtreik ausgerufen worden. 


Der Indien-Erfolg Macdonalds 
Die indiſche Regierungsanleihe in London in zwei Stunden 
überzeichnet. 

Der politiſche Erfolg der Arbeiterregierung in der Indien⸗ 
frage hat ſich auf einem finanziellen Erfolg weiter ausgewirkt, 
der ein deutliches Zeichen des Vertrauens in die Politik Mac⸗ 
donalds iſt. Die am Montag zur Zeichnung aufgelegte indiſche 


Regierungsanleihe in Höhe von 12 Millionen Pfund Sterling 
wurde ſo ſchnell gezeichnet, daß zwei Stunden nach Auflegung die 
Liſten geſchloſſen werden mußten. 


Zum erſten Vorſitzenden der Jenkrums - 
fraktion des Reichstages gewählt 
wurde der Abgeordnee Perlitius, der als Stellvertretender Vor⸗ 
ſitzender bereits ſeit mehreren Jahren dem engeren Vorſtande 
der Fraktion angehört. 


chungen — Die Angeklagte Dr. Budzinska 


Durch Verſailles zum Aufbau? 


Dr. Curtius' außenpolitiſche Ziele. 


In den letzten Tagen waren die Augen der ganzen 
Welt mit ſichtlicher Spannung auf Berlin gerichtet, wo ſich 
um die Geſundung des Parlamentarismus ein nicht unbe⸗ 
deutſamer Kampf vollzog. Die Wehen vom 14. September, 
den deutſchen Reichstagswahlen, wirken immer noch nach, 
und man iſt im Ausland geſpannt, welche Entwicklung die 
Verhältniſſe nehmen werden. Faſt ſchien es, daß die Re⸗ 
gierung Brüning der Dinge nicht Herr wird und ſich ins, 
Schlepptau des Nationalbolſchewismus nehmen laſſen wird. 
Wir erinnern nur daran, daß man des Außenminiſters 
Curtius Reiſe nach Genf als ein Vorgefecht für die ent⸗ 
ſchiedene Wendung zur Reviſionspolitik betrachtete und ihm 
den Auftrag gab, daß er dort die Abſage an die Erfüllungs⸗ 
politik mit aller Deutlichkeit ausſpreche. Die Finanz⸗ 


kataſtrophe, unter der das Reich zu leiden hat, band auch 
dem Reichskanzler jeden Weg ins Freie, da hinter dieſer 
Marxismus eine 
E 1 di liefern wollen. Leider reicht der Kreis 


Fake geheime Kräfte weben, die dem 


bis in die Nähe des Reichspräſtdenten, der ſich no immer 
nicht entſcheiden kann, die Freunde von Rechts Waben 
und ſo fiel dieſe Aufgabe dem Reichstag zu, der durch eine 
ſchärfere Handhabung der Geſchäftsordnung nunmehr den 
politiſchen Flegeln das Handwerk legen will. Man kann 
ohne Aebertreibung ſagen, daß die Abänderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Oppoſition einen Maulkorb bedeutet, 
der die parlamentariſchen Freiheiten bedeutend einſchränkt, 
aber jeder Demokrat muß zugeben, daß unter den Verhält⸗ 
niſſen, wie ſie ſich im Reichstag entwickelt haben, nicht daran 
zu denken war, daß poſitive Arbeit möglich ſei. Aber ein⸗ 
mal kann auch die Oppoſition Mehrheit werden und dann 
werden die Erfolgreichen von geſtern die Früchte ihrer 
eigenen Saat ernten können. Anter dieſen Amſtänden ge⸗ 
winnt die Rede Dr. Curtius' eine beſondere Bedeutung, 
da ſie unter Ausſchluß der Rechtsoppoſition gehalten wurde, 
die als Proteſt gegen den parlamentariſchen Maulkorb, den 
Reichstag auf unbeſchränkte Zeit verließ. 1 
Wir wollen ohne Einſchränkung eingeſtehen, daß Deutſch⸗ 
land von ſeinen Freunden in den letzten Monaten ſchlecht 
behandelt wurde, und daß die innerpolitiſche Entwicklung 
reichlich dazu beitrug, daß das Ausland die Dinge mit großer 
Vorſicht aufnahm, beſonders aber mit einem Putſch der 
Rechten und der Kommuniſten rechnete. Dieſe Putſchgefahr, 
die die Hitlerianer und Moskauer immer wieder an die. 
Wand malen iſt es auch, die der deutſchen Außenpolitik die 
game zur freien Entwicklung bindet, auf der anderen 
eite zu Konzeſſionen zwingt, die den Anſchein erwecken 
müſſen, als wenn das Befreiungsprogramm der Rechten das 
Ziel der deutſchen Außenpolitik wäre. Darum muß man die 
Offenheit begrüßen, mit welcher der deutſche Außenminiſter 
ſeine Aufgabe umſchrieben hat. Wenn er hier manches be⸗ 
tonte, was viel weiter geht, als man es im Rahmen der 
Erfüllun⸗ spolitik für erträglich hält, ſo darf nicht g. deen 
werden, daß es ein . auf weite Sicht iſt, deſſen 
Bee von einer vollkommen anders geitalteten Welt⸗ 
politik abhängig iſt. Darum nahm auch in den Ausführun⸗ 
gen die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung den erſten Platz 
ein und an die Adreſſe Frankreichs war die Verantwortung 
gerichtet, daß, ohne freündnachbarliche Geſtaltung der Be⸗ 
iehungen, ein friedliches Europa nicht gut möglich ſei. 
Frankreich muß der Kevifion im großen Maßſtab zuſtimmen, 
wenn ſein Paneuropagedanke verwirklicht werden ſoll und 


das ſowohl bezüglich der Reparationsleiſtungen, als auch be⸗ 
en Abrüſtungs⸗ 


degli der Zuſtimmung zur Grenzrevifion. 
eſtrebungen müſſen Taten folgen, wie ſie Henderſon in den 
letzten Tagen forderte, und auch hier hängt alles vom 
Willen Frankreichs ab, welches bezüglich der Sicherheiten 
ſeiner Grenzen die größten Widerſtände ſetzt, und ſeine Mi⸗ 
litariſierung iſt ein Hemmnis für die anderen Staaten. 
Curtius gab mit aller Deutlichkeit zu verſtehen, daß Deutſch⸗ 
leids Mitarbeit im Völkerbund davon abhänge, wie ji 
die Abrüſtungsfrage geſtalten wird. Nicht Austritt aus 
dem Völkerbund, ſondern Mitarbeit, aber auch ein dauern⸗ 
des Verbleiben ohne poſitive Erfolge kann nicht das Ziel 
der deutſchen Außenpolitik ſein. Sehr deutlich geſagt, wenn 
auch lebhaft unterſtrichen, daß keine Kataſtrophenpolitik 
Deutſchlands weltpolitiſchen Zuſtand beſſern kann. Ver⸗ 


bleiben im Völkerbund und Mitarbeit mit den anderen 5 5 
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Nationen an der friedlichen Geſtaltung der Welt, iſt die 


Aufgabe von Curtius, aber auch dringende Berückſich⸗ 
tigung einer Wünſche für deutſche Lebensnotwendig⸗ 
keiten. Jede falls findet man zum Thema „Völkerbund“ 


ſeitens Curtus ſowohl Zugeſtändniſſe an die Re te, als 
auch an die Träger der Erfthungspo itik. 1 
Ber Slammenerbeit im Paneuropaausſchuß wandte der 
ußenminiſter große Aufmerkſamkeit zu und unters 
aß ſeit Abſchluß des Haager Neparationsplanes 
der Weltwirtſchaft Konſtellationen ergaben, die drin⸗ 
gend die Notwendigkeit auf die Ta esordnung ſetzen, in eine 
Reviſion einzutreten. Sie joll nicht von heute auf morgen 
erfolgen, aber die deutſchen Intereſſen berückſichtigen, denn 
ohne Reviſton der Verjailler Beſtimmungen kommen wir 
nie zu einer Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe. 
dieſer Gelegenheit unterſtrich der Außenminiſter auch die 
band et und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
bald der Ze tpunkt kommen werde, wo man aus dem Frie⸗ 
denspertrage die Theſe deutſcher Alleinſchuld am Kriege 
ſtreichen werde, weil die Erkenntnis hierin bereits zu däm⸗ 
mern beginnt. 
ſie auch Forderung des geſamten deutſchen Volkes iſt. 

Im Ge enſatz zum gebn Außenminiſter Zaleski 
ſtellte Dr. Curtius die Ergebniſſe der Genfer Völkerbunds⸗ 
tagung im ganz anderen Lichte dar, und zwar als einen 
Sieg der deulſchen Theſe, daß die Schuld Polens einwandfrei 
feſtgeſtellt worden iſt. Ganz deutlich wurde hier hervor⸗ 
gehoben, daß an der Tatſache keinerlei Erklärungen etwas 
ändern können, die der polniſche Außenminſſter im Außen⸗ 
ausſchuß des Senats gegeben hat. Curtius ging weiter und 
erklärte, daß, ohne daß ein Name genannt wurde, die Rats⸗ 
tagung doch die Forderung nach Abberufung des verant⸗ 
wortlichen Beamten geſtellt hat und Polen die Entſchädigung 
en: und Beſtrafung der Schuldigen verſprochen hat, 
Was hier immer unterſtrichen wurde, daß die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Konflikte nicht erledigt, ſondern nur vertagt find, bis 
der polniſche Rehabilitationsbericht vorliegen wird, betonte 
auch Curtius und die internationale Unterſuchungskommiſ⸗ 
fon. iſt keineswegs aufgehoben, ſondern ſchwebt immer noch, 
wenn Polen ſeine Zuſagen nicht erfüllt. Es liegt jetzt an 
der Warſchauer Regierung, die Zuſagen zu erfüllen und wir 
glauben, daß man um des böſen Geiſtes willen in Oſtober⸗ 
n Polens internationales Preſtige aufs Spiel 
etzen wird. Leider ließ der deutſche Außenminiſter eine 
grundſätzliche Frage vermiſſen, wie ſich die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen geſtalten werden. indeſtens erſcheint es uns 
verfehlt, hierüber u Idmeigen, nachdem die Rechtsoppoſition 
die parlamentatiſchen rbeiten verlaſſen hat. Hierüber zu 
chweigen, erſcheint uns als eine e die ſchon wegen 
es Verhaltens des deutſchen n Treviranus hätte 
zur Offenheit zwingen ſollen, wie ſich Deutſchland und Polen 
die fernere Zukunft denken. Konzeſſionen an den Radika⸗ 
lismus von Rechts und Links ſind nicht geeignet, die freund⸗ 
nachbarlichen Beziehungen zu fördern, und wir hoffen, daß 
der deutſche Außenminiſter bald das Verſäumte nachholen 
wird. Wir wünſchen eine Relegung der Verhältniſſe, die 
aus der Genfer Beſchwerde kommen ſollte, aber darüber 
hinaus keine kleinlichen Nacheakte, ſondern Verſtändigungs⸗ 
politik, wie fie auch im Rahmen der deutſchen Reviſtons⸗ 
beſtrebungen liegen, wenn ſie friedlich gemeint ſind. Krie⸗ 
geriſche Hintergedanken können der deutſchen Außenpolitik 
mehr ſchaden, als 10 Jahre Erfüllungspolitik je zum Fort⸗ 
ſchritt und deutſchem Aufbau beigeizagen haben. 

Wir unterſtreichen voll den Schlußſatz des deutſchen 
Außenminiſters, daß die Kataſtrophenpolitik nicht das Ziel 
des Reichs ſein kann. Aber beharrliches Feſthalten an der 
Geſundung des Reichs, durch Aenderungen der Verſailler 
Beſtimmungen, ſei es bezüglich der Reparationen, wie der 
as, die Deutſchland auferlegt wurde. Aber die Er: 
füllungspolitik, die unter der nn der Sozialdemokratie, 
Deutſchlands Aufbau bis heuke gefördert und gesichert hat, 
muß Leitgedanke ſein. Niemandem dürfte es heute als Ge⸗ 
heimnis erſcheinen, daß ohne Deutſchlands Aufbau und Ge⸗ 
jundung kein Frieden in Europa möglich iſt. Damit müſſen 
ſich auch diejenigen abfinden, die an der Heiligkeit der ſo⸗ 
genannten Friedensverträge keine Tüpfelchen rühren wollen. 
Auch die um Metternich waren am Wiener Kongreß der 
leichen Meinung, und wie oft iſt die Landkarte Europas 
inzwiſchen durcheinandergewirbelt worden. Man kann des 
mit friedlichen Mitteln erreichen und wir haben keine Ur⸗ 
ſache, daran zu zweifeln, daß dies auch die Aufgabe 1d 
das Ziel des deutſchen Volkes in ſeiner Mehrheit it. Ducıh 
Verjailles zum Frieden war die Grundforderung der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, die dieſe Politik im engen Anſchluß 
an die Weltpolitik des internationalen Proletariats voll⸗ 
zog, ſie iſt auch mit einigen Einſchränkungen Ziel der iehigen 
deutſchen Außenpolitik. All. 

Bergwerksunglück in der Mandichurei 
Bisher 34 Leichen geborgen. 

Peking. Wie aus Mukden gemeldet wird, ſind aus dem 
Unglücksſchacht in Fuſhun in der Mandſchurei bisher 34 Leichen 
geborgen worden. Die Meldungen, daß bei der Bergwerkskata⸗ 
ſtrophe mehrere tauſend Arbeiter lebend eingeſchloſſen worden 


ſeten, werden amtlicherſeits noch nicht beſtätigt. 


Der neue Vizepräſident des Reichstages 

— der Nachfolger des zurückgetretenen Nationalſozialiſten Stöhr 

— wird vorausſichtlich der volksparteiliche Abgeordnete von Kar⸗ 

dorff, der den gleichen Poſten bereits im vorigen Reichsage inne⸗ 
gehabt hat. 


Bei 


Wieder eine Konzeſſion an die Rechte, wenn 


| 


der Kamp gegen die Arbeiterregierung 


Baldwin und Snowden klagen an — Ein Kompromiß zwiſchen ond George und Macdonald 
London. Der frühere Kriegsminiſter im Kabinett aufgenommen werden, wenn die Pläne genau durchgearbeitet 


Baldwin, Worthington Evans leitete die Ausſprache im Un⸗ 


terhaus durch einen Mißtrauensantrag ein, in dem die Politik 


ſortgeſetzter Erhöhung der ſtaatlichen Ausgaben zu einer Zeit 
kritiſiert wird, wo äußerſte Sparfamleit zur Wieder⸗ 
herſtellung des Vertrauens und zur Linderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit dringend notwendig ſei. Die von der Regierung einge⸗ 
brachten Geſetze und die ſchlechte Verwaltung ſeien ſchuld an der 
Politik rücſichtsloſer Vermehrung der Staatsausgaben. 

Schatzkanzler Snowden erklärte demgegenüber, die vers 
mehrten Ausgaben fielen ausſchließlich dem Sündenkonto 
der Konſervativen Regierung zur Laſt. Dieſe hätten mit 
der Verſchuldung des Arßeitsloſenverſicherungsſonds begonnen, 
der feht dem Schatzkanzler rund 100 Millionen koſte Allerdings 
könne die Beſchaſſung der Gelder für dieſen Fonds in der Biss 
herigen Art nicht weiter gehen. 

Kompromiß Macdonald Lloyd George. 

London. Am Dienstag hat zwischen Lloyd George und Mac⸗ 
donald eine 214 ſtündige Besprechung ſtatigeſunden, die der Aus⸗ 
räumung verſchiedener Hinderniſſe bei der Zuſammenarbeit von 
Liberalem und Arbeiterparteilern galt. 

In der Pieſſe wird übereinſtömmend die Aufffaſſung vers 
treten, daß durch die genannte Beſprechung die Schwierigkeiten 
beſeitigt worden ſeien, die durch einen liberalen Antrag über 
die Arbeitsloſigleit hätten entſtehen können. Die Arbeiterpar⸗ 
tei werde das von den Liberalen beantragte Notſtandsprogramm 
gutheißen. Anleihen für die Notſtandsarbeiten ſollen erſt dann 


find, An der Beſprechung zwiſchen Lloyd George und Macdonald 
nahmen noch verſchiedene amdete Miniſter, darunter der Schatz⸗ 
kanzler und der Außenminister, ſowie ſechs QAiberale und ver⸗ 
ſchiedene Wirtſchaſtsſachwerſtändige teil. Das Ergebnis der Be⸗ 
ſprechung, das allgemein als eine Kompromißſhung angefehen 
wird, dürfte dazu beitragen, die Stellung der Negierung Macs 
Donald zu veeſtärten. Irgendwelche Gefahr für die Regierung 
bei der Ausſprache Über den liberalen Antrag am Donnerstag 
iſt nicht vorhanden. 


Der konſervative Mißtrauensankrag 
gegen das Kabinett Macdonalo abgelehnt 


London. 
Mißtrauensantrag gehen das Kabinett Macdonald mit 310 ge⸗ 
gen 235 Stimmen abgelehnt. Der liberale Zuſatzantrag 
wurde mit 468 gegen 21 Stimmen angenommen. 


Henderſon glaubt nicht an Neuwahlen 
in England 

London. In einer Fraktionsſitzung der Arbeiterpartei wurde 
unter Einwirkung von Henderſon mit 31 gegen 14 Stimmen ein 
Antrag abgelehnt, der die ſofortige Aufſtellung eines ſozia⸗ 
liſtiſchen Programms im Hinblick auf die Möglichkeit von baldi⸗ 
gen Neuwahlen forderte. Hieraus entnimmt man, daß die Partei 
den Gedanken einer Neuwahl ablehnt. 


Was geht in Funchal vor? 


Die Stadt Funchal auf Madeira, in der es nach Ausrufung des Generalſtreiks zu blutigen Unruhen kam, hat ſeitdem jede Ver⸗ 


bindung mit der Außenwelt ſyſtematiſch abgeſchnitten. 
der 


Heute wird Carl Grünberg, ein Mann, der ſich um die 
Wiſſenſchaft des Sozialismus große Verdienſte erworben hat, 
70 Jahre alt. Er iſt einer von den wenigen bedeutenden In⸗ 
habern alademiſcher Lehrſtühle, die ſich ſchon vor dem Kriege offen 
ur Sozialdemokratie bekannten. Er wurde 1894 Dozent an der 
kiniverftt Wien und war von 1924—29 ordentlicher Profeſſor 
der wirlſchaftlichen Staatswiſſenſchaften an der Univerfität 
Frankfurt. Er iſt heute noch Leiter des an die Univerſität 
Frankfurt angeſchloſſenen Anftituts für Sozialwiſſen⸗ 
ſchaften. Seine wertvollen eigenen Arbeiten liegen auf dem 
Gebiet der Wirtſchaftsgeſchichte, vor allem der Agrargeſchichte. 

Ein bleibendes Verdienſt hat ſich Grünberg mit der 1911 er⸗ 
folgen Gründung der Zeitſchrift „Archiv für die Geſchichte 
des Sozialismus und der Arbeiterbewegung“ er⸗ 
worben die in dieſem Jahre den Tag ihres 20lähr gen Beſtehens 
jerern kann. Die fünfzehn Bände dieſer Zeitſchrift find eine un: 
erſchöpfliche und unentbehrliche Fundgrube für jeden, der ſich mit 
der Geſchichte der internationalen Arbeiterbewegung beſchäftigen 
will. Zu den fleißigen Mitarbeitern von „Grünbergs Archiv“ ge⸗ 
hörte auch Franz Mehring. 


4½ Milliarden Il Fehlbetrag in Amerika 


Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, erklärte der 
Unterſtaatsſetretär im Schazamt, Ogden Mills, daß er den 
Fehlbetrag des laufenden Rechnungsjahres auf 500 Millionen 
Dollar ſchätze. 8 


Eugland und die franzöſiſchen Flotten 
aufrüſtungspläne 

London. Zu der Pariſer Reiſe Craigies vom engliſchen 
Auswärtigen Amt, der dort die Flottenabrüſtungsver⸗ 
handlungen fortſetzen ſoll, bemerkt die „Morningpoſt“, es 
handele ſich um einen letzten verzweifelten Verſuch Englands, 
Frankreich zur Annahme des britiſchen Standpunkte in der Flot⸗ 
tenabrüſtung zu bewegen. Die Erweiterung des franzöſiſchen 
Schiffbauprogramms würde eine unmittelbare Rückwirkung auf 
den Londoner Vertrag haben und England auf Grund der Vor⸗ 
behaltsklauſeln zu einer Erhöhung ſeiner Rüſtungen zwingen. 


Die Bundespräſidentenwahl 


in Oeſter eich 

Wien. Die Regierung hat am Dienstag die Wahl des Bun⸗ 
despräſidenten auf den 18. Oktober, die Stichwahl auf den 
8. November feſtgeſetzt. A 

Dieſe Verzögerung der an ſich ſofort fälligen Wahl um bei⸗ 
nahe 8 Monate, wird von den Sozialdemokraten und den Groß⸗ 
deutſchen als dem Geiſte der Verfaſſung widerſprechend bezeichnet 
Die Verfaſſung beſtimmt, daß die Ausſchreibung der Wahl zehn 
Wochen nach dem Zuſammentritt des Palaments erfolgen muß. 


nnäherung mit Artilleriefeuer bedroht und hierdurch zur 


Schiffe, die in Funchals Hafen einlaufen wollten, wurden für den Fall 


Weiterfahrt gezwungen. 


zu können. 


Anſchlag in der Wiener 

iſchechoflowakiſchen Geſandtſchaft 

Wien. Am Mittwoch mittag verübte in der hieſigen tſche⸗ 
choflowakiſchen Geſandtſchaft ein aus Oeſterreich ausgewieſener 
tſchechoflowakiſcher Staatsbürger namens Gottlieb Zettka einen 
Anſchlag auf den Legationsſekretär Zaicek Horski. 
Mann weilte längere Zeit im Zimmer des Legationsſekretärs. 
Plötzlich hörte man Schüſſe fallen. Herbeieilende Angeſtellte der 
Geſandiſchaft fanden den Legationsſekretär durch zwei Schüſſe 
ſchwer verletzt vor. Ein Schuß hatte den Legatſonsſekretär in 
den Kopf getroffen und das linke Auge zerſtört. Der ſchwerver⸗ 
lebte Legaltonsſekretär wurde in die Klinik gebracht, wo er bald 
darauf verſtorben iſt. Der Altentäter wollte angeblich eine ſchon 
längere Zeit laufende verwickelte Anglegenheit regeln, die in 
Holland ſpielt und mit der Kriegsliquidation zuſammenhängt. 
Er wurde verhaftet. i 

Der tate Legationsſekretär iſt 52 Jahre alt und war in der 
Geſandtſchaft als Leiter der Nachrichtenabteilung tätig. Ri 


—— 


Er läßt keine ruſſiſche 
nach Amerika 


Staatsſekretär Mellon, der eine Einfuhrſperre fiber ruſſiſches 
Holz verhängt hat, ſoweit dies durch Sträflingsarbeit gewonn 
wurde. 


um Unterhaus wurde der konſervative 


Der 


Siräflingsarbeif 
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Boiniich-Schleiien 


Für den „Geldhab“ ins Gefängnis 
Der Tod und der Teufel nehmen kein Geld. — 
Sonſt müßte mancher armer Geſelle, 


Der Dichter hat recht, wenn er ſagt, daß nur der Tod 
und der Teufel kein Geld nehmen, wenigſtens nach dem, was 
die Kirche ſagt. Wie es dort im Jenſeits ausſieht, das 
werden wir erſt erfahren, wenn wir einmal drüben find, und 
mit den Engelein ein Lied über Treu und Glauben, Recht 
und Gerechtigkeit ſingen werden, was wir hier auf Erden 
nicht gefunden haben. Vorläufig wandeln wir noch im 
Jammertal“, und hier iſt alles wild auf das Geld, die 
Diener Gottes nicht ausgenommen. Für das Geld kann man 
alles haben — „für das liebe, ſüße Geld“ — wie ein Ben⸗ 
dziner Kaufmann ſeufzend in einem Zuge ungewollt laut 
lagte, und dafür von den Mitreiſenden ausgelacht wurde. 
Diejenigen aber, die über ihn gelacht haben, dachten wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht nicht, über was ſie lachen, und ob ſie nicht 
etwa über ſich ſelbſt lachen. Ausgeſchloſſen war es nicht, ja 
man konnte ihnen das von den Geſichtern ableſen, daß ſie 
Ir ſelbſt für das „liebe, ſüße Geld“ verkaufen würden, wenn 
ich nur ein Käufer finden wollte. Diejenigen, denen es 
beſſer geht, verkaufen ſich ſelbſtverſtändlich teurer als jene, 
denen es ſchlecht geht. Das iſt aber der einzige Unterſchied, 
ausgenommen etwa die wenigen feſten Charaktere, die unver⸗ 
käuflich und, leider Gottes, immer ſeltener anzutreffen ſind. 
In den polniſchen Gefängniſſen ſitzen recht viele Perſonen, 
die a auf dem Kerbholz haben, mit dem Geſetz nicht in 
Konflikt geraten ſind und auch nicht verurteilt wurden. Sie 
ſitzen nur deshalb, weil ſie arm ſind. Sie haben ſich ganz 
einfach einem Gauner verkauft, der ſich für billiges Geld 
von der Gefängnisſtrafe, die ihm vom Gericht zudiktiert 
wurde, freimachen. Wer Geld hat, der muß nicht ſitzen 
gehen, der ſchickt einen anderen für ſich ins Gefägnis, und 
dieſer brummt die Gefängnisſtrafe für ihn ab. Manchmal 
kommt es heraus, daß die Gerechtigkeit ganz einfach betrogen 
wurde, und dann iſt die Sache faul für beide Teile. Am 
ſchlimmſten iſt es aber für den, der für den Gauner ſitzt, 
weil dieſer die par Groſchen, die ihm für das Abſitzen der 
Strafe für den Schuldigen verſprochen wurden, einbüßt und 
alsdann umſonſt für ſich ſelbſt ſitzen muß. 

Der Realitätenbeſitzer Anton Cieraſchko in Bialyitod 
hat einen Kaufvertrag über Grundverkauf böswillig ver⸗ 
nichtet, um durch Hinterliſt in den Beſitz des Grundſtücks 
zu gelangen. Die Sache kam jedoch heraus und Cieraſchko 
wurde von dem Bezirksgericht in Bialyſtock am 18. Oktober 
1929 zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Cieraſchko 
legte gegen das Urteil Berufung ein, aber er wurde damit 
abgewieſen. Am 13. Januar d. J. ſollte Cieraſchko feine 


Gefängnisſtrafe antreten. Tatſächlich meldete ſich Cieraſchko 
bei der Bialyſtocker e e und trat ſeine Ge⸗ 
„Dis, begegnete der Bialyſtocker 


inwalt einem Herrn, den er als Cieraſchko erkannte. 
0 kommt es, daß der Cieraſchko frei herumlaufe, obwohl 
der Staatsanwalt 1 den Haftbefehl unter 
habe — dachte der Staatsanwalt nach. Er ließ auch genau 
den Fall unterſuchen und da ſtellte ſich heraus, daß der Ar⸗ 
reſtant Cieraſchko nichts Näheres über ſeine Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter wußte. Ja, er wußte nicht einmal, wann und wo 
er geboren wurde. So kam die Sache heraus, und die Ge⸗ 
fängnisbehörden konnten feſtſtellen, daß nicht Cieraſchko, ſon⸗ 
dern ſein „Vertreter“ im Gefängnis ſitzt. Dieſer „Vertreter“ 
heißt Kwitkowski, der, nach Vereinbarung mit Cieraſchko die 
vier Monate für ihn im Gefängnis ſitzen ſollte. Dafür ſollte 
er pro Monat 50 Zloty bekommen, zuſammen alſo 
200 Zloty für vier Monate. Als Anzahlung hat 
Kwiatkowski einen Wechſel auf 150 Zloty bekommen, und 
das Bargeld ſollte er erhalten, wenn die vier Monate ab⸗ 
geſeſſen ſind. Im ganzen hat Kwiatkowski für Cieraſchko 
drei Wochen abgeſeſſen, denn ſeit dem 4. d. Mts. ſitzt er auf 
das eigene Konto in Unterſuchungshaft. 
auch verhaftet und wird zuerſt ſeine vier Monate abſitzen. 
Das dicke Ende wird erſt kommen, und das zweitemal dürfte 
es ihm nicht mehr gzlingen, einen armen Teufel für 200 
Zloty auf 4 Monate ins Gefängnis zu ſchicken. 


Anleihebemühungen der ſchleſiſchen 
Vojewodſchaft 

In ſeiner Budgetrede am vergangenen Montag hat der 
Bede Wojewode ausdrücklich geſagt, daß die Wojewod⸗ 
ſchaft ſich um eine Anleihe bemühe. Er wandte ſich zugleich 
an die Oppoſitionspreſſe, die dieſe Bemühungen von jener 
Seite beleuchtet, daß fie gewöhnlich — ergebnislos verlaufen, 
oder es koſtet ſehr viel Mühe die Geldgeber zu überzeugen, 
daß die Preſſe im Anrecht ſei. Näheres über die Bemühun⸗ 
gen der Wojewodſchaft haben wir aus ſeiner Rede nicht ent⸗ 
nehmen können. Inzwiſchen hat herausgeſtellt, daß als 
Geldgeber ein Finanzkonſortium aus der Schweiz, mit dem 
Finanzmann Ziegerli an der Spitze, in Frage kommt. Die 
ſchweizer Gäſte befinden ſich ſeit einigen Tagen in der Woje⸗ 
wodſchaft und beſichtigten die großen Vojewodſchaftsgemächer. 
Sie weilten auch in Myslowitz und haben dort die Zen⸗ 
tralna Targowica beſichtigt. Die Wojewodſchaft verhandelt 
mit den ſchweizer Gäſten um eine Anleihe von 50 Millionen 
3 Wie weit die Anleiheverhandlungen gediehen ſind, 
das entzieht ſich unſerer Kenntnis. 


Ausbildung von kaubſtummen, ſchulenklaſſenen 
Perſonen 
Appell an die Handwerksmeiſter pp. 

Auf der letzten Sitzung hat der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat 
u. a. einen Beſchluß gefaßt, wonach alle Handwerksmeiſter, bezw. 
ſelbſtändige Handwerker, welche zur Lehrlingsausbildung befugt 
ſind, taubſtumme, ſchulentlaſſene Perſonen, als Handwerterlehr⸗ 
linge ausbilden können. Entsprechende Anmeldungen find auf 
immer 718 im Gebäude des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes, 
Suf der ulica Iagiellonste in Kattowitz, vorzunehmen. Der 


ſchleſiſche Wojewodſchaſtsrat hat für den Schuhmachermeiſter Mar | 


Konietzny, welcher bereits die Ausbildung eines Taubſtummen 
übernommen hat, die Summe von 300 Zloty bewilligt. j. 


rieben 


Cieraſchko wurde 


ſchaft. 


A ER den 13. RE 1931 2: Blatt des „Volkswille“ 


Re Arbeitslosen warten auf die ejmhilfe 


Freitag, den 13. Februar 1931 


Die Wojewodſchaft will keine beſondere Hilfsaktion einleiten — Der Seim darf ſich auf die Hilfsaktion 


der Zentralregierung 


Beim guten Willen des Geims und der Wojewodſchaft iſt die Hilfe möglich 


Am Freitag wird die große Budgetdebatte im Schleſiſchen 
Sejm beginnen. Die ſchleſiſche Arbeiterſchaft, insbeſondere die 
Arbeitsloſen, warten mit Spannung auf die große Ausſprache 
denn fie wird ergeben, ob der Sejm entſchloſſen iſt, den 60 000 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft zu helfen oder nicht. Aus der 
großen Rede des ſchleſiſchen Wojewoden, die am Montag im 
Sejm gehalten wurde, iſt zu entnehmen, daß die Wojewodſchaft 
dasſelbe für die Arbeitsloſen tun will, was ſie gegenwärtig tut, 
das bedeutet, daß ſie 

keine beſondere Hilfsaktion einzuleiten gedenkt, 
um der Not zu ſteuern und den Opfern des Kapitalismus irgend⸗ 
wie zu helfen. Wie ein ſchwarzer Faden zog ſich dieſer Gedanke 
durch die ganze lange Rede des ſchleſiſchen Wojewoden. Gewiß 
erkennt die Wojewodſchaft an, daß der Druck der Wirtſchaftskriſe 
ungemein groß iſt daß alle Zweige der Produktion und des Er⸗ 
werbslebens von der Kriſe betroffen wurden und daher die Not 
der Arbeiterklaſſe allgemein iſt. Es wird ſogar anerkannt, 
daß die 
Hilſe dringend erforderlich 

ſei, aber — — ja, das „Aber“ — und hier beginnt die Ausrede. 
Es gibt ſo viel „Wenn“ und „Aber“, daß man ruhig annehmen 
kann, daß die Hilfe anſtatt ausgedehnt, im Vergleich zu den 
früheren Jahren, eher noch eingeengt wird. 

Zuerſt wird gejagt, daß die Unterſtützung der Arheitsloſen 
eine Sache der Zentralregierung ſei und nicht die der Wojewod⸗ 
ſchaft. Bis zum gewiſſen Grade ſtimmt das auch, aber nur in⸗ 
ſofern, als es ſich um jene Arbeitsloſen handelt, die eine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung auf Grund des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes 
beziehen. Dieſe ſind wenigſtens 8 

vor dem Hungertode bewahrt 
und das iſt kaum die Hälfte der Arbeitsloſen in der Wojewod⸗ 
Man ſoll allerdings nicht danach fragen, was dieſe 
„Glücklichen“ eſſen, wie ſie ſich und ihre Kinder kleiden und ob 
ſie einen warmen Ofen haben. Aber die andere Hälfte der Ar⸗ 
beitsloſen, wovon leben denn dieſe? Sie bekommen keine Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung und das, was fie hier und da von der Kom⸗ 


mune einmal erhalten, iſt zwar ſehr wertvoll für ſie, ſchützt aber 


vor dem Hungertode nicht. 
Dieſen muß auf irgendwelche Art geholſen werden, 


wenn auch nicht für die Dauer, aber doch wenigſtens in den ſchwe⸗ 


ren Wintermonaten. Gewiß tut der Hunger im Sommer genau ſo 
wehe, wie im Winter, aber im Sommer kann der Arbeitsloſe 
wenigſtens zuſchauen, wie die glücklicheren Arbeiter arbeiten, was 
im Winter infolge der Kälte und Einſtellung aller Erdarbeiten 
nicht einmal möglich iſt. 

Den Arbeitsloſen, die hilflos daſtehen, kann keine beſondere 
Hilſe gewährt werden — heißt es weiter — weil keine Mittel da 
ſind. Der ſchleſiſche Wojewode hat beſonders darauf hingewieſen, 
daß die . 
; Veränderung der Vudgetpoſten das Gleichgewicht im 
n 1 Budget erſchüttern 
lönnte. Das darf unter keinen Umſtänden geſchehen. Gewiß 
muß das Gleichgewicht im Budget erhalten bleiben, denn die 
Wojewodſchaft kann nicht auf Pump leben. 

Doch iſt dieſe Begründung eine fürchterliche, die geeignet 

erſcheint, den völlig Hilfloſen das Herz im Leihe umzu⸗ 

3 drehen. 

Der gute Wille und die Erkenntnis ſind da. Wir wollen helfen 
und wir wiſſen, daß geholfen werden muß, aber wir werden nicht 


5 


helfen, weil die Mittel dazu fehlen. Haben wir keine Mittel, 


dann haben wir auch kein Recht, von unſerem guten Willen zu 


reden und reden wir ſchon einmal darüber, ſo müſſen wir ihn in 
die Tat umſetzen. Ein aufrichtiger Menſch darf gar nicht anders 
denken und handeln und angeſichts der 

ſchrecklichen Kataſtrophe, : 
in die unſere Mitmenſchen, ohne ihr eigenes Verſchulden geraten 
ſind, darf 1 
niemand unaufrichtig denken und handeln. Ph 

Wir wollen und wir müſſen helfen, und zwar nicht erſt im 
Sommer, oder gar erſt im Herbſt, ſondern gleich jetzt. ! 

Wer gleich gibt, gibt doppelt 
und nachdem die Wojewodſchaft nicht geben lann, 
muß der Sejm ſich nach Mitteln umſehen. 

Die Rede des Herrn Wojewoden war dem Wojewodſchafts⸗ 
budget gewidmet, das erſt beſchloſſen werden ſoll und am 1. April 
Geſetzeskraft erlangen wird. Bis dahin ſind noch reichlich 
6 Wochen Zeit. Die Not ſteht aber vor der Tür und a 

klopft energiſch an unſere Herezn und Nerven. 

Wenn wir helfen wollen, jo müſſen wir gleich helfen und 
nicht erſt warten, bis das neue Budget in Kraft treten wird. 
Das alte Budget ſteht noch in Kraft und der Herr Wojewode hat 
von Reſerven geſprochen. Wir ſtimmen ihm bei, wenn er ſagt, 


daß Reſerven ſein müſſen, denn man kann nicht wiſſen, was noch 


alles kommen bann. Gutes iſt leider nicht zu erwarten, weil die 


nicht perlaffen — Sie Silfe muß folort fomnen — Safientelerven für 27. Mone 


Leere zwiſchen Produktion und Konjumtion mit jedem Tage 


größer wird. 

Das Volk ißt nicht, das Volk kleidet ſich nicht, weil das 

Volk nicht die Mittel hat, um die teuren Dinge kaufen 

zu können. 
Die Produktion verfault, wird durch Mäuſe und Ratten und durch 
den Zahn der Zeit vernichtet, weil der Käufer fehlt. Alles iſt 
verkehrt, unſinnig und blöde eingerichtet und da die Verarmung 
des Volkes raſch weiter ſchreitet, ſo müſſen wir uns noch auf 
weitere Verſchlechterungen 

in der Volkswirtſchaft gefaßt machen. Die Stuatseinnahmen wer⸗ 
den zweifellos unter dieſen Umſtänden zurückgehen. Ja, ſie 
müſſen zurückgehen, denn je weniger konſumiert wird, umſo klei⸗ 


ner werden die Einnahmen und umſo größer die Wirtſchaftskriſe 


ſein. Hebt den Konſum und ihr helft dadurch dem Bauer und 
dem Induſtrieproduzenten. 
ob ſie aber in der Höhe ſein müſſen, wie der Herr Wofcwode in 
ſeiner Rede gejagt hat, daß fie für 214 Monate ausreichen, ſelbſt, 
wenn kein einziger Groſchen in die Staatskaſſe einlaufen ſollte? 


Wir wiſſen nicht, wie groß die Monatsausgaben der ſchleſiſchen 5 5 


Wojewodſchaft ſind, aber fie dürfen reichlich 
7—8 Millionen Zloty 
ausmachen. Danach zu urteilen, betragen die 
Kaſſenreſerven mindeſtens 17 Millionen Zloty. 


„Fur unſere Verhältniſſe iſt das viel Geld und die Keen 
ſchwerſte Zeit iſt eben 


ſind für die ſchwerſte Zeit beſtimmt. Die 
da und man könnte wenigſtens 

V der Neſerven zur Linderung der Not 
verwenden. 


erreichen läßt. Die 3 Sozialiſten im Sejm müſſen unaufhörlich 
das Gewiſſen der bürgerlichen Vertreter kitzeln, damit die Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſen von der f 
ſchwindet. 


Trauriges Heldentum 


Nachklänge um die Wahlen herum — Können Hilferuſe eines Ueberfallenen Nuheſtörung bedeuten? 


Am 10. Mai v. Is. wurde in den ſpäten Abendſtunden der 
Organiſationsreferent der polniſchen Berufsvereinigung, Stanis⸗ 
laus Kubitzkti, auf der ulica Dombrowskiego in Kattowitz von 
einer bewaffneten Bojowlabande angefallen und ſchwer mißhan⸗ 
delt. Es war gerade die kritiſche Zeit der Wahlen zum zweiten 
Schleſiſchen Seim. Die Angreifer waren mit Gummiknüppeln, 
Stöcken und Schußwafſen ausgerüſtet. Der Verprügelte ſchrie laut 
um Hilfe, da er ſich der Wüteriche nicht erwehren konnte. Ein 
Polizeibeamter erſchien nach einiger Zeit, um die Urſache des 
Lärms feſtzuſtellen. Der Poliziſt konnte gleichfalls gegen die 
RNowdys nichts ausrichten, die mit einer 

Anzeige beim Wojewoden drohten, welche zur Folge 

haben würde, daß der Beamte ſeines Dienſtes verluſtig 

gehen würde. 8 
Erſt einer herbeigeeilten, polizeilichen Verſtärkung gelang es, die 
Prügelhelden zurückzuhalten, jo daß der Ueberfallene endlich un⸗ 
behelligt den Weg fortſetzen konnte. 

In dieſer Angelegenheit wurde am geſtrigen Dienstag, allor⸗ 
dings nicht gegen die Rowdys, ſondern 


Ein kleiner Fortſchritt 

Als die freie Gewerlſchaftsjugend Anfang Dezember in Bis: 
marckhütte die pſychotechniſche Prüfungsanſtalt beſichtigt hat, war 
ſie über die dortige Einrichtung nicht ſehr erbaut, weil ſie darin 
erblickte, daß ſo mancher Arbeiter auf Grund ſeiner körperlichen 
Fehler nicht eingeſtellt werden kann und abgewieſen wird. Der 
Herr Ing. Pionczyt hat bei einigen Jugendlichen die Prüfung 
ſelbſt unternommen und zu erkennen gegeben, daß das Reſultat 
bei manchen nicht ſehr günſtig war. Er wollte damit ſagen, wir 
haben Auswahl genug, du kannſt zurückgeſtellt werden. Als er 
aber in ſeinem Reſerat der Jugend beſondere Ausführungen 
machte und darunter mitteilte, daß auch die Herrn Vorgeſetzten 
einer Prüfung unterzogen werden: 1. ſollen die Vorgeſetzten auf 
ihre Fähigkeit geprüft werden, 2. ſoll ihnen beigebracht werden, 
der Umgang mit den Arbeitern, erblickten auch die Jugendlichen 
einen Fortſchritt darin, weil ſie aus eigener Erfahrung ſchon 
wiſſen, daß ſo mancher minderwertige Vorgeſetzte viel ſchlimmer 
mit den Arbeitern umgeht, als wie ein geiſtig höherſtehender. 
Es wäre an der Zeit, daß dieſe Prüfung recht bald vorge⸗ 
nommen werden möchte, denn auch von andern Werfen kommen 


gegen den Ueberſallenen x 
vor dem Kattowitzer Burggericht verhandelt. Kubitzki hatte ſich 
wegen tuheſtörenden Lärms zu verantworten. Der Beklagte war 
ſehr verwundert, daß er auf die Anklagebank zitiert wurde, da 
ſeine 

Hilferufe doch ſchwerlich als ruheſtörender Lärm 
ausgelegt werden können. Vernommen wurde als Zeuge der Po⸗ 
lizeibeamte, welcher damals allein gegen die Prügelhelden nichts 
ausrichten konnte, ſo daß Verſtärkung herangeholt werden mußte. 
Dieſer Zeuge führte auf eine diesbezügliche Antwort des Richters 
noch aus, daß der Angeklagte als Geſchädigter jeinerieits Straf⸗ 
antrag gegen die Bojowkaleute, die er bei der Polizei namentlich 
aufführte, ſtellte, doch ſei dieſes Verfahen ’ 

eingeſtellt 
worden. Das Gericht ſah ſich veranlaßt, in dieſer merkwürdigen 
Angelegenheit den Beklagten freizuſprechen. Der Anklageve 
treter hatte gleichfalls auf Freiſprechung plädiert. y. 


Klagen, daß einige Vorgeſetzte beſonders durch die Kriſenzeit ſehr 
rigoros mit den Arbeitnehmern umſpringen. Wir wollen zunächſt 
keine Namen nennen, wenn ſich aber dies nicht beſſert, wollen wir 
es tun. So mancher von den Vorgeſetzten iſt nicht auf Grund 
ſeiner Fähigkeiten, ſondern durch beſondere Gunſt bei ſeinen 
höheren Beamten oder ſo mancher, weil er beſonders gut patrio⸗ 
liſch veranlagt war, zum Vorgeſetzten gemacht worden. Wir 


wollen hoffen, daß alle dieſe Geiſter ſpäter, falls ſie die Prüfung 
nicht beſtehen ſollten, disqualifiziert werden und da wird unſere 


Induſtrie auch dadurch etwas mehr leiſtungsfähiger ſein und ſo 
manche Verärgerung zwiſchen Vorgeſetzten und Arbeiter könnte 
vermieden werden. Hoffentlich wird Herr Pionczyk mit der 
Prüfung recht bald beginnen. 


allen Sie 


kaufen oder verlaufen? 

Angebote und Interej- 

ienten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Voltswille“ 


u 


Alſo Kaſſenreſerven müſſen es fein, 


Tagesordnung nicht mehr ver⸗ 


. Der Sejm wird hier mit der Wojewodſchaft reden 
und wir ſind feſt überzeugt, daß beim guten Willen ſich manches 
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2 S ere 


ſchen Betriebsamtes 


Hunde einer Prüfung unterziehen nud ſämtliche Beſitzer, deren 


1 un, I. 


Aalkowitz und Umgebung 


Deutſche Theatergemeinde. Am 27 Februar wird auf viel⸗ 
jeitigen Wunſch ein zweites Gaſtſpiel der bebannten internatio⸗ 
nalen Diſeuſe Dela Lipinskaja ſtattfinden. Der Votver⸗ 
kauf für dieſen Abend beginnt ausnahmeweiſe ſchon am Sonn⸗ 
abend, den 14. Februar. Für das Gaſtſpiel Lucie Höflich 
beginnt der Vorverkauf bereits am Dienstag den 17. Februar. 
Opfer der Glätte. In den Vormittagsſtunden des geſtrigen 
Mittwochs glitt auf der ulica Kosciuszli die Martha Balion 
aus und erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßen⸗ 
pflaſter einen Beinbruch. Mittels Sanitätsauto wurde die Ver⸗ 
unglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 1. 
Laſtauto und Perſonenauto prallen zuſammen. Auf der ul. 
Gliwicka kam es am geſtrigen Mittwoch zwiſchen einem Per⸗ 
ſonenauto und Laſtauto zu einem Zuſammenprall. Die Karoſ⸗ 
ſerie des Perſonenkraftwagens wurde beſchädigt. Die Schuld⸗ 
frage konnte nicht feſtgeſtellt werden. y. 
Der „gemopfte“ Anzug. Am geſtrigen Mittwoch hatte ſich 
vor der mer des Landgerichts der Auguſt Schuſter 
wegen Einbruch im Rückfalle zu verantworten. Anfang Dezem⸗ 
ber v. Is. verübte Schuſter in die Wohnung eines Dr. Fink in 
Kattowitz einen ſchweren Einbruch. Der Täter ſtahl dort u. a. 
viel Garderobe, darunter Damenmäntel. Durch einen Zufall iſt 
die Polizei dem Einbrecher auf die Spur gekommen. Schuſter 
beſchenkte nämlich ſeine Braut mit einem der geſtohlenen Män⸗ 
tel. Der Damenmantel wurde wiedererkannt. Auf der Anklage: 
bank trug der Beklagte zur allgemeinen Ueberraſchung einen ge⸗ 
ſtohlenen Anzug, den der Zeuge ebenfalls als ſein Eigentum 
bezeichnete. Die geladenen Zeugen machten belaſtende Ausſagen. 
Angeklagter bekannte ſich auch zu dieſem Einbruch und bat um 
milde Beſtrafung Nach einer kurzen Beratung wurde ber Be⸗ 
klagte wegen Einbruch im Nückfalle zu einer Zuchthausſtraſe von 
2 Jahren verurteilt. Wie aus dem Strafregiſter zu entnehmen 
war, iſt Schuſter bereits 11 mal vorbeſtraft. 9. 
Domb. (Der „wilde“ Chauffeur.) Auf der Chauſſee 
wach Königshütte prallte das Perſonenauto Sl. 903 Pr. aus 
Richtung Kattowitz kommend, gegen das mit Heu beladene Fuhr⸗ 
werk des Johann Stuglik aus Inowladz, Kreis Wadowitz mit 
ſolcher Gewalt, daß das Fuhrwerk kippte und demoliert wurde. 
Ein Pferd ift auf der Stelle getötet worden. Der Chauffeur 
raſte nach dem Unfall in ſchnellem Tempo davon. Unmittelbar 
darauf ereignete ſich ein weiterer Unglücksfall. Da die Stelle, 
wo das Verbehrshindernis lag, nicht erleuchtet war, ſtießen dort 
bei gegenſeitigem Ausweichen an einem ſchmalen Abſchnitt die 
Autos Sl. 9007 und Sl. 3261 heftig zuſammen. Beide Kraft⸗ 
wagen wurden erheblich beſchädigt. In beiden Fällen find Per⸗ 
onen nicht verunglückt. Die Schuld trägt der Chauffeur des 
ee Sl. 903 Pr., welcher die Fahrtvorſchriften nicht be⸗ 
5 h EN 


Rönigshütle und Amgebun⸗ 


Errichtung einer Lungentuberkuloſeberatungsſtelle. Wie 
überall, jo graffiert die Lungentuberkuloſe auch in Königshütte 
in erſchreckendem Umfange. Die Kvankenhäufer find überfüllt 
und können neue Lungenkranke kaum aufnehmen. Weit ſchlim⸗ 
mer iſt es für ſolche Kranke, die auf Grund deſſen gezwungen 


ſind. in den meiſtens kleinen Wohnungen von Stube und Küche 


im Bett zu liegen und hierbei hauptſächlich bei offener Lungen⸗ 
tuberkuloſe die anderen Familienangehörigen gefährden. In⸗ 
folgedeſſen und ſich der ſchweren Folgen bewußt, wird der 
Magiſtrat bezw. die Kranbenhausleitung alle zukommenden 
Lungenkranken in andere Lagzarette unterbringen, was bereits 
beſchloſſen wurde. Ferner find durch die Verlegung des ſtädti⸗ 
nach dem Nathauſe, die bisherigen Räume 
frei geworden. Zwecks Bekämpfung der Lungentube r kuloſe wird 
daſelbſt eine Beobachtungsſtation eingerichtet. Gegenwärtig 
werden die Innenarbeiten vollendet. fo daß mit der Eröffnung 
om 15. d. Mts. gerechnet werden kann. Daſelbſt werden Be: 
ratungen und Beobachtungen koſtenlos ausgeführt. m. 

Erlaß der Hundeſteuer bei Dreſſurhunden. Der Vorſtand des 
Königshütter Polizeihund⸗ und Tierſchutzvereins hat beim 
Magiſtrat wiederholt angeregt. Dreſſurhunde, die für den Poli⸗ 
zeidienſt in Frage kommen, von der Steuer zu befreien. Dieſer 
berechtigten Forderung hat der Mogiſtrat in feiner letzten Sitzung 
Rechnung getragen. Selbſtverſtändlich können von dieſer Ver⸗ 
günſtigung nur Mitglieder des genannten Vereins Gebrauch 


machen. Die Namhaftmachung der für die Steuerbefreiung in 
kommenden Tiere unterliegt dem Vorſtand dieſes Ver⸗ 
eins. Zu dieſem Zweck wird demnächſt eine Kommiſſion die 


— 


das Examen beſtehen, ſind erſtmalig für Nechnungsjahr 


1931 von der Bezahlung der Hundeſteuer befreit. Es wird 


darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Baſitzer verpflichtet iſt, 


fein Tier vor die Prüfungskommiſſion zu führen, wenn Steuer⸗ 
freiheit erlangt werden ſoll. 

Berechtigte Klagen und Wünſche. Mit der Gründung der 
Autobusgeſellſchaft, wobei neben verſchiedenen Gemeinden, die 
Stadt Königshütte einen Anteil von 150 000 Zloty hat, ift einem 
langen Bedürfnis Rechnung getragen worden. Daß dem fo ift, 
beweiſt überall der ſtarke Verkehr und ganz beſonders auf der 
Strecke Kön'gshütte—Kattowitz. Auf dieſer Strecke iſt die Fre. 
quenz derart ſtark, daß fortgeſetzt Klagen des reiſenden Publi⸗ 
kums betreffend der Ueberfüllung der Autobuſſe vorgebracht 
werden. Aus dieſem Grunde iſt der Wunſch der Bevölkerung bei 
den ſtädtiſchen Behörden laut geworden, dahin vorſtellig zu 
werden, daß auf dieſer Strecke ein weiterer Autobus eingelegt 
wird. Gegenwärtig hat die Autobusgeſellſchaft 20 Wagen im 


Betriebe, die wohl auf den kleinen Strecken ausreichend ſind, nicht 


aber auf den Haupiftreden. Die Verwaltung wird nicht umhin⸗ 
n können und dieſem berechtigten Wunſch Rechnung tragen 
en Ferner ſoll auf der Strecke Königshütte —Kochlowitz eine 
neue Linie errichtet werden, wenn die notwendigen Wagen ſo⸗ 
weit hergeſtellt fein werden. m. 
Heut wird alles geſtohlen. Die Firma Sch. hatte in ihrem 
Magazin an der ulica Drzymaly eine große Anzahl gehobelier 


Bretter aufbewahrt. Dieſer Tage erſchienen unbekannte Diebe 
daſelbſt und ſtahlen ſolche im Werte von 150 Zloty. m 
Siemianowiß 


Die Oppoſition wird legal abgewürgt. 

Böſe Beispiele, verderben gute Sitten. Der ſtets verneinte 
Geiſt des Gemeindevorſtehers von Baingow hat in der Gemeinde⸗ 
vertretung eine Situation gekhafien, die an gegenſeitiger Schärfe 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Heftiges Temperament, het 
9 he natürlich an Aber es finden ſich dennoch Charak⸗ 

re mit einem Syſtem ſtehen und fallen, ſelbſt. wenn ſie 
unter den Trümmern desſelben begraben werden ſollten, Charak⸗ 
tere, die es niemals lernen werden, Gutes vom Böſen zu unter⸗ 
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Ianerfigung der Rönioshütter 
SGthadtverordnetenverſammlung 


ebühren — Annahme des Haushaltungsplanes für 
ionen 31 — Errichtung eines Kommunalfriedhoſes 


Erhöhung des Waſſerpreiſes und der Waſſermeſſer 


das Rechnungsjahr 1931/32 in Höhe von 11/ Mi 


Um 5 Uhr nachmittags eröffnete Stadtverordneter Strozyk 
die Sitzung. Als Protokollunterzeichner wurden die 
Stadtverordneten Hadamik und Ogorek beſtimmt. — Als 
Waiſentat und ſtellpertretenden Bezitksvor⸗ 
ſteher für den 9. Bezirk wurde der Bahnbeamte Johann 
Pierſchkala von der ulica Hajducka 27 gewählt. — Für die 
Errichtung einer Auszahlungshalle an der ulica 
Katowicka für die Arbeitsloſen, wurden 8348 Zloty bewilligt. In 
anerkennenswerter Weiſe hat der Magiſtrat hierbei eine außer. 
gewöhnliche Beſchleunigung walten laſſen, jo daß mit dem Bau ſofort 
begonnen werden ſoll. 

Der bisherige Plac Wolnosci (früher Germaniaplatz) am 
Aufſtändiſchendenkcmal, wurde m „Plac Pöſtancom“ be 
nannt. — Zwecks Verbreiterung der ulica Krakuſa 
wurden vom Beſitzer Heinrich Koplowitz 1669 Quadratmeter 
Gelände zum Preiſe von 25 Zloty füt einen ſolchen angekauft. 
Insgeſamt beträgt die Summe mit allen verbundenen Koſten 
46 521,90 Zloty, von den Schweinochsſchen Erben wurde 
eine Parzelle von 4060 Qua un gelegen an der ulicz 
Niedurnego für 8 Zloty für einen Quadratmeter erworben, des⸗ 
gleichen ein Grundſtück der Frau Roſalie Grisko an der ulica 
Pawla und Ficka von 1844 Quadratmetern zum Preiſe von 
6 Zloty pro Quadratmeter. Nach langer Debatte wurde zwecks 
Einleitung des Enteignungs verfahrens belref⸗ 
fend des dem Beſitzer Viktor Pietruski gehörigen Geländes 
an der ulica Bankowa zugeſtimmt. Dieſes Gelände von 207 
Quadratmetern wird für eine Verbindungsſtraße zwiſchen 
si 7 Piaſtowska und der ulica Szopena ſeitens der Stadt 

nötigt. 

Feſtgeſetzt wurde der Regulierungsplan für das 
zwiſchen der ulica Pogorna, Damrota, Katowicka und dem Reden⸗ 
berge gelegenen Geländes. 

Den Wirtſchaftsverwaltungsbericht des Magi⸗ 
ſtrats gemäß $ 61 der Städteordnung für die Zeit vom 1. April 
1930 bis zum 31. Januar 1931, erſtattete 1. Bürgermeiſter Spal⸗ 
tenſtein. Wir werden denſelben morgen in ausführlicher 
Meile veröffentlichen. 

Eine lange Debatte löſte die Erhöhung des bisherigen Waſſer⸗ 
preiſes, ſowie der Gebühren det Waſſermeſſer hervor Nach dem 
Bericht des Referenten iſt dieſe unpopuläre Erhöhung eine drin⸗ 
gende Notwendigkeit, wenn nicht eines Tages die Bevölkerung 
ohne Waſſer daſtehen ſoll. Das Leitungsnetz iſt infolge der lan⸗ 
gen Liegezeit derart ſchadhaft geworden, daß eine Kataſtrophe zu 
befürchten ft. In Verbindung wird in dieſem Jahre die Nohr⸗ 
legung von dem neuen ſtaatlichen Waſſerwerk in Maczek in der 
Stadt in die Wege geleitet, wodurch mit einem erhöhten Waſſer⸗ 
druck zu rechnen it. Um die Waſſerkalamität endlich einmal zu 
beheben, iſt der Bau eines Waſſerturmes auf dem Nedenberge 


geplant. Die Gebühren wurden für die Venntzung der Maſſer⸗ 


meſſer wie folgt erhöht: 20 mm. von 50 Groſchen auf 1 loty, 
25 mm. von 65 Groſchen auf 1 Zloty, 30 mm. von 1 auf 2 Zloty, 
50 mm. von 1,60 auf 2 Zloty, über 50 mm. von 2,50 auf 4 Zloty. 
Der Waſſerpreis er uhr eine Erhöhung von 30 auf 35 Greſchen 
pro entnommenen Kubikmeter. Beide Erhöhungen treten vom 
1. April d. Is. in Kraft. 

Eine dreiſtündige Debatte brachte die Feſtſetzung des Haus⸗ 
haltungsplanes für das Rechnungsjahr 1931 32. Nach der Auf. 
ſtellung jest ſich der Haushaltungsplan aus den ordentlichen Ein: 
nahmen von 6 577 000 Zloty, den außerordentlichen Einnahmen 
von 2 010 000 Zloty und dem gemeinſamen Haushalt der ſtädti⸗ 
ſchen Betriebe (Elektrizität, Waſſerverſorgung, Schlachthof und 
Pfandleihamt) von 3 268 000 Zloty zuſammen. Insgeſamt ſchließt 
der Verwaltungshaushalt und derſenige der ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmungen in Einnahmen und Ausgaben mit 11855 000 Zloin 
ab. Unter den Ausgaben figuriert an erster Stelle die Allgemeine 
Verwaltung mit 1 563 060 Zloty, wovon für die Beſoldung der 
Beamten, Angeſtellten und Kontraltlichen 982789 Zloty erforder⸗ 
lich find. Die beſoldeten Magiſtratsmitalieder benötigen 
112 786,89 Zloty, für Ruhegehälter find 154039 Zloty in Rech⸗ 
nung geſetzt. 

Das ſtädtiſche Vermögen benötigt an Ausgaben 378 510 Zloty 
Davon entfallen auf die Verwaltung der ſtädliſchen Gebände und 
Grundſtücke 116 100 Zloty, auf die Erhaltung der 40 Gebäude 
99 610 Zloty. Ferner find an Ausgaben vormfehen: Städtiſche 
Markthalle 198 215 Zloty, Abzahlung der Schulden die durch Auf⸗ 
nahme von Anleihen entſtanden ſind, 485 415 Zloty, Straßen und 
Wege 530 280 Zloty, Bildungszwecke 726530 Zloty, Kultur⸗ und 
Kunſtpflege 54 500 Zloty, darunſer eine Subvention von je 10 000 
Ae für die deutſche und polniſche Theatergemeinde, öffentliche 

nlagen 158 241 Zloty, verſchiedene andere Ausgaben für die 
ſcheiden, ſondern alles in einen Topf werfen. Zu diefen gehört 
auch das Gemeindehaupt von Baingow. Und daher dam es in 
der letzten Sitzung zu einem Zuſammenſtoß mit der Oppoſition, 
welcher in den Annalen aller Gemeindevortreterſitzungen einzig 
verzeichnet ſtehen dürfte. 

Die Tagesordnung umfaßte 7 Punkte. Die Gebäudeſteuer 
wurde, wie im Vorjahr, wieder mit 5 Prozent angeſetzt. Ein 
Antrag auf Erhöhung des Lichtgeldes, zur Deckung des ent⸗ 
ftehenden Defizits, wurde für die Dauer eines halben Jahres 
zurückgeſtellt. 

Dann folgte die Beratung des Budgets für 1931⸗32. Son⸗ 
derderbarerweiſe lehnt der Gemeindevorſteher die Zuziehung des 
von der Staroſtei beſblimmten Beobachters Integorikh ab, der in 
der letzten Sitzung ſich mehr als notwendig erwies Der Haus⸗ 
haltsplan ſieht eine Ausgabe und Einnahme von 37 000 Zloty 
vor, gegen 38 000 im Vorjahr. Während im Vorjahr noch 23 000 
Zloty Spargelder für die Verbeſſe ung der Waſſerverſorzung 
verwendet werden konnten, iſt für Aufbauarbeiten in dieſem 
Jahre kein Betrag aus deworſen. Der Vorſitzende ſchildert dann 
auch die wirtſchaftliche Lage der Gemeinde in den ſchwärzeſten 
Farben, konnte es ſich aber nicht verkmeißen, feine verönliche 
Aufwandsentſchädigung von 75 Zloty monatlich auf 100 Zloty 
zu erhöhen. Als ein Gemeindere treter dieſe eigene Angaelegen⸗ 
heit des Empfängers kritiſterte, belam derſelbe erſtmalig einen 
roten Kopf. Kritiſiert wurde gleichfalls der Umſtand. daß die 
öffentliche Auslegung des Haushaltsplanes ohne Mitwiſſen der 
Gemeindevertwtung erfolgt. Bei der Abſtimmung des Budgets, 
kann es zu dem erwähnten Krach. Die Annahme fand beine 
Mehrheit. Der Vorſitzende verſuchte jedoch. das Resultat ge: 
ſchickt zu ſeinen Gunſten zu ändern, wogegen die Oppoſition pro⸗ 
beſtierte. Warum der P. P. S.⸗Vertreter Liberski für die Dauer 
eines Jahres von den Sitzungen“ ausgeſchloſſen wurde, bleibt 


— — 


Allelnwiſſenſchaft 


öffentliche Geſundheit 464875 Zloty, Soziale Fürſorge 720 802 
Zloty, Armen, Arbeilsloſen⸗ und Kriegsinvalldenfürſolge 445 968 
Zloty, Unterſtützung von Handel und Gewerbe 558 460 Zloty, 
öſſentliche Sicherheit 418 350 Zloty, Allgemeines 78 210 Zlo'y. 
An außerordentlichen Ausgaben find 2010 000 Zloty vorgeſehen. 
An Einnahmen ſoll die Abteilung ſtädtiſches Vermögen 
676 690 Zloty einbringen, die Markthalle 248 000 Zloty, ans 
Rückzahlungen find 381690 Zloty vorgeſehen, Verwalturgsgebüh⸗ 
ren 217 537 Zloty, Gebühren aus der Venutzung der ſtädtiſchen 
Einrichtungen 131000 Zloty, andere Spezialgebühren 145 077 
Zloty, Gemeindeſteuern 978 240 Zloty, Allgemeines 36 801 Zloty. 
Außerordentliche Einnahmen in Form von Anleihen von der 
Stadtſparkaſſe zum Bau einer Vadeanſtalt in Höhe von 600 000 
Zloty. Der Haushaltungsplan der ſtädtiſchen Betriebe fhlicht 
mit 3 268 000 Zloty ab. 
Das Vermögen der Stadt wird auf 36 236 022 Zloty beziffert, 
dem eine Schuldenlaſt von 4 458 105,23 Zloty gegenüherſteht. 
Wie eingangs erwähnt, folgte hierzu eine langwierige Aus⸗ 
ſprache, wobei Angelegenheiten angeschnitten wurden, die eigent⸗ 
lich vor das Forum der Stadtverordnetenverſammlung nicht ges 
hören. Aber es können manche Herren immer noch nicht unter⸗ 
laſſen, um Effekt zu machen, ſehr viel und oftmals unnötiges 
zu reden. Beſondere Klagen führte Stadtverordneter, 
Schneidermoiſter Golczyk von der polniſchen Fraktion, betreffend 
des Lehrlingsbeſuches in der Fortbildungsſchule. Seiner Auf⸗ 
faſſung nach, wirkt der Beſuch auf die Lehrlinge demoraliſterend(!) 
Dem trat im Verlauf der Aussprache Genoſſe Buchwald ent⸗ 
gegen, indem er dauaf hinwies, daß der Veſuch der Kortbilbungss 
ſchule eine dringende Notwendigkeit ſei, damit ſich die in den Volls⸗ 
ſchulen zurückgebliebenen Kinder weiter vervollkommnen können. 
Selbſtverſtändlich muß die Forthildungsſchule aber als Fachſchule 
gelten und nicht, daß man darin militäriſche Ausbildungen vor⸗ 
nimmt und das Neligionsſach beſonders fördert. Damit kann 
den Besuchern der Fortbildungsſchule nicht gedient werden, fie 
ſollen darin Leſen, Rechnen und hauptſächlich Schreiben lernen, 


denn gerade am letzteren hapert es ganz beſonders und es ion 


vorgekommen iſt, daß mancher Lehrling nicht einmal eine Qu t⸗ 
tung ordnungsgemäß ausſchreißen konnte. Dieſen Ausführun⸗ 
gen ſchloſſen ſich auch andere Redner an und hoben die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Beſuches der Fortbildungsſchule hervor. Nach den 
erfolgten Begründungen des Dringlichkeitsantrages betreffend der 
Einſethung eines Betrages von 1000 Zloty unter dem Titel 
„Kultur und Kunſt“, zwecks Errichtung eines Kommunalftriedhoſes 
durch die Angragſteller Buchwald, Mazuret und Malanda, wurde 
der Haushaltsplan einſtimmig angenommen, folglich auch der 
Einſetzung des Betrages von 10 000 Zloty. Nun ſcheint die Stadt 
Königshütte in den Beſitz des Kemmunalfriedhefes zu kommen, 
was in anderen Städten ſchon längſt Gang und Gäbe iſt. 

Die bisherigen Gebühren für die Müllabfuhr erfuhren dahln 
eine Erhöhung, daß für jeden Müllkaſten monatlich 4,50 Zloty 
ſtatt 3,50 Zloty erhoben werden. 

Als Mitglieder in die Einkommenſteuereinſchätzungskommif⸗ 
ſion wurden in jedem Stadtteil je 3 ordentliche Miiglieder und 
3 Stellvertreter gewählt. Die von der Deutſchen Sozialiſti hen 
Arbeitspartei und „Jednocz Nobotnicza“ geſtellten Dringlſch⸗ 
beitsanträge betreffend Ueberlaſſung des Nedenbergfaales am 
die Arbeitsleſen, Gewährung einer einmaligen Beibilſe von 120 
Zloty für Verheiratete, 100 Zloty für Ledige und n; nalige 
Telieferung von Kohlen, ſowie Gewährung an Kinder ein Liter 
Milch, wurden dem Magiſtrat überwieſen. Letzteres iſt immer 
die einfachſte Methode und kann als Probatum eſt bezeichnet 
werden. 

Eine Aufklärung über angebliche Koruption im Magiſtrat 
famd dahin ihre Erledigung, indem der Magiſtrat nach den Aus⸗ 
ſagen des 1. Bürgermeiſters diefer Angelegenheit auf den Grund 
bereits gegangen iſt und dies weiterhin der Nechtskommiſſion 
zur Prüfung und Feſiſbellung überwieien hat. In der nächſden 
Stadtverordmetenſihung ſoll über das Ergebnis Bericht erſtattet 
werden. Ferner wurden die Angriffe gegen den Magiſtrat durch 
den Ethan. Mazanek von der Samacja, die in der letzten 
Stadtverordmetenſitzung vorgebracht wurden, richtig geſdellt. 
Daß die Schulkommiſſion bis fetzt noch nicht einberufen wurde, 
liegt darin, weil die Mojewodſchaft Diebe noch nicht bestatigt 
hat. In einer geheimen Sihung wurde einem ſtädtiſchen Lehrer 
das Rubegehalt feſtgeſetzt, ferner für das neuzuerrichtende Ein⸗ 
wohnermeldeamt der bisherige Leiter des Meldeamts bei ber 
ſtaatlichen Polizei auf Probezeit angeſtellt. Damit fand w 
10% Uhr die bewerte Sitzung ihr Ende. 8 


— 


des Vorſithenden. Da der alſo Gemaßregelle, 
die Sitzung aber nicht verließ, wurde die Polizei angerwfen. 
Dieſe zog aber unvervichbeterweiſe ab, denn L. nahm mittler- 
weile Aufenthalt im Zuhörerraum. Der Gemeindevertvetet 
Juruzko, iſt in demſelben Atemzuge mit 3 Zloty beſtvaft worden. 

Die von den Gemeimdevertretern ſelbſt geſchaffene fahr dra⸗ 
koniſche Geßchäßtsordnung. iſt ihr eigener Strick geworden. Eine 
derarlige Geſchäftsordnung in Händen eines ſtörriſchen Vor⸗ 
ſitenden wirkt ſich ſtets unheilvoll aus. Obgleich der 
Staroſt anerbennerswerterweiſe ſcfortige Abhilfe verſproch, wird 
in der Gemeindevertretung nie eine erſprießliche Arbeit 
möglich fein, wenn nicht ein Nadibalmittal angewendet wird. 
Ein wenig gutes Syſtem darf nicht durch einzelne Pe ſonen noch 
ſchlochter gemacht wenden. Baingow ſelbſt, muß ſich friedluch ent 
wickeln, das hat es ſehr nötig. 


Aus der „D. M. V.“ Bewegung, Die ſtattgefundene Gene: 
valverſanemlung der Metallarbeiter, welche auße gut 
befucht war, ift vom Kollegen Oſſadnik eröffnet worden. Nach 
Bebanmdgabe der Tagesordnung und Ehrung der verftorbenen 
Mitglieder Beilner, Juroſchte und Macziejczyk, gelangte das 
Protokoll ohne Veonſtamdung zur Anmahme. Der Juhresbe iht 
des Bevollmüchtigen war ein den gegenwärtigen Wirtſchufts⸗ 
verhältniſſon ewiſpreckemder. Trotz der ſchlechten Lage der Ar⸗ 
beitsnehmer iſt der Mitgliederſtand derſelbe geblieben, wie im 
letzten Jahr. Der Kaſſonbzgicht brachte naturgemäß eine Ber 
lobung, denn die meiſten Mitglieder wurden laut Statut unter⸗ 
ſtützt, ſo daß in der Bilang des verflofenen Jahres als Ausgabe 
17000 Zloty und als Einnahme 20 000 Zloty zu verzeichnen 
warm. In der Dfskuſſton wurde außer den Jahres berieten 
die Wi- tchaftslage berührt. Zu dieſer Frage ergriff Kollege 
Buchwald das Wort und gab erſcköpfenden Bericht Über den 


h 
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Stand derselben und der ſtattgefundenen Verhandeungen mit 
dem Arbeitgeber. Die Mitglieder waren vollſtändig informfert 
und wurden ersucht, Aufklärung den nicht organiſierten Arbei⸗ 
tern zu geben und für deren Organiſierung zu ſorgen. Der Ne 
viſtonsbericht ſah keine Mängel in der Geschäftsführung, fo daß 
die Ortsverwaltung entlaſtet werden konnte. Die Neuwahl hat 
ſich auf Antrag der Verſammlung erfibrigt und die alte Orts⸗ 
verwaltung mit einer Ausnahme wiedergewählt. Für den aus⸗ 
geſchisdenen Kollegen Sp. iſt Kollege Baingo gewählt worden. 
Die Wahlen zu den andern Körperſchaften, wie Ortsausſchuß, 
Bezirksvorſtand, Delegierte zur Generalverſammlung am 15. 
Februar d. Is. in Königshütte, gingen glatt vorſtatten. Beim 
letzten Punkte. Verbands angelegenheiten, machte Koll. Oſſadnik 
die Mitglieder auf die am Montag, den 16. Februar beginnen⸗ 
den Näßſtunden aufmerlſam und forderte die Kollegen auf, ihre 
Töchter daran teilnehmen zu laſſen. Die Aufnahme erfolgt am 
Sonntag, den 15. Februar, während der Generalverſammlung 
der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt, welche bei Kozdon ſtatt⸗ 
findet. Auch wurden ſeitens der Verſammlung 2 Anträge finan⸗ 
zieller Natur an die Generalverſammlung geſtellt und angenom⸗ 
men. Zum Schluß dankte Kollege Oſſadnik den Mitgliedern im 
Namen der Ortsverwaltung für das Vertrauen, ermahnte die 
Mitglieder zum beſſeren Zuſammenhalten und bat dieſe, den 
Aktionen der Partei nicht fremd gegenüber zu ſtehen, denn Ge⸗ 
werkſchaft und Sozialismus gehören zuſammen. Je weniger ſo⸗ 
zialßßtiſche Vertreter in den geſetzgebenden Körperſchafben find, 
deſto mehr iſt die Arbeiterſchaft wirtſchuftlich geſchwächt und ges 
schädigt. Mit dem Gruß „Freundſchaft“ ſchloß er die 4 Stunden 
dauernde Verſammlung. O. 

Verlegung des Einwohnermeldeamtes. Das Einwohner⸗ 
meldeamt, welches ſich zur Zeit im Polizeikommiſſariat befin⸗ 
det, wird in den friiheren Sitzungsſaal der Gemeinde, Zimmer 
11, verlegt. Die Umbau: und Unterhalkungskeſten find für das 
erſte Amtsjahr mit 20 000 Zloty feſtgelegt. 

Auslegung des Jahresbudgets. Das Jahresbudget für 
1931/22 liegt zur allgemeinen Kenntnisnahme im Zimmer 11 
der Gemeinde nis. 

Von der Autobuslinie. Von unſeren Kommunalautobuslinien 
dürfte das fahrende Publikum doch etwas Rückſicht beanſpruchen, 
namentlich in der vorherrſchenden ſtrengen Kälte. Dieſe Auto⸗ 
buſſe erreichen die Halteftellen, ohne vorher ein Signal ertönen 
zu laſſen, desgleichen verlaſſen fie ebenſo geräuſchlos den Halte⸗ 
platz. Die Fahrgäſte bleiben infolgedeſſen unbeabſichtigterweiſe 
an den Halteſtellen zurück. Dieſe Verkehrsmittel ſind doch von 
unjerem Gelde in Bewegung geſetzt. Daher bitte mehr Entgegen: 
ommen. 

Einem Uebel abgeholfen. Die Gemeinde geht jetzt daran, 
zue Grundſtücksgebäude, ſowie die einzelnen Straßenbegeichnun⸗ 
den mit neuen Tafeln und Hausnummern einheitlich zu ver⸗ 
ohen. Alle unleſerlichen primitiven Bezeickmungen müſſen ver⸗ 
winden. Die neuen Emilletafeln find auch in der Nacht weit 
erkennbar. 

Faſtnachtsſcherz oder Notzucht. An der Straßenbahnhalte⸗ 
Helle bei Alfredſchacht wurde am Dienstag früh 759 Uhr im. 
Kuchenbergwäldchen eine halberfrorene bewußtloſe Frauensper⸗ 
Ion aufgefunden, die teilweiſe ihrer Kleidung entblößt war. In 
den anliegenden Häuſern wurden an der Lebloſen Wiederbele⸗ 
bungeverſuche gemacht, die von Erfolg waren. Da von dem 
Mädchen keine Aufklärung zu erlangen war, nimmt die Po⸗ 
lizei weitere Ermittelungen auf. Ein Naubanfall ſcheint nicht 
vorzuliegen, da keines der Kleidungsſtüche fehlte. 
Mus’omik 

Ein Beitrag zu den Feier en auf der M rube. 

Noch — 11 es — en Yaniet Fee. 
schichten gegeben, wie in dieſem Jahre. Jede Woche werden drei 
Fejerſchichten eingeſchoben und dis genügt auch noch nicht, denn 
neben den Feie ſchichten wird die Belegſchaft jeden Augenblick 
reduziert. 250 Arbeiter gelangen dicſe Tage zur Entlaſſung. 
Reduktion und Foierſchichten wecheln einander ab. Jeden zwei⸗ 
ten Tag hängt der Zettel, der beſagt: „Morgen feiert die ganze 
Bebegfckaft.“ Es ſtimmt ſchon, daß Feierſchichten auf allen ober 
ſchſeſiſchen Gruben eingelegt werden, wenn auch nicht fo zahl⸗ 
teich, wie auf der Myslowitzgrube. Begeichnend iſt nur das, daß 
vor einer jeden Feierſchicht auf der Myslowitzgrube auf allen 
Pfeilern fleißig Ueberſtunden gemacht werden. Was damit be⸗ 
weckt wird, iſt nicht ganz klar. Damit it die Sache noch nicht 
erietigt, denn obwehl angekündigt wird, day morgen die ge⸗ 
unte Belegſchaft feiern wird, fo trifft das nicht ganz zu Jedes⸗ 
mal, wenn eine Feierſchicht ein ſckoben wird, fahren 600 —700 
Mann hinunter. Dieſe 700 Mann arbeiten ganz normal, ob⸗ 


Fünf Gefängnis⸗Aufſeher 
auf der Anklagebank 


Es wird ihnen brutale Mißhandlung zur Laſt gelegt 


Schwere Gefangenenmißhandlung und Uebertretung der Ge⸗ 
fängnisvorſchriften wird 5 Myskowitern Gefängniswärtern zur 
Laſt gelegt, die ſich geſtern, Mittwoch vor der Strafkammer des 
Landgerichts in Kattowitz zu verantworten hatten. Es handelt 
ſich bei den Beklagten um den Gefängnisaſſiſtent Alexander 
Konietzuy und die Aufſeher Anton Torz, Stanislaus 
Kfianzek, Wlaclaw Spallek und Peter Swier⸗ 
zynna. Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme waren nach⸗ 
ſtehende intereſſante Einzelheiten zu entnehmen: 

Det Strafgefangene Paul Strzewiczek, welcher vor einiger Zei: 
aus dem Myslowitzer Gerichtsgeföngnis entfloh, ſpäter jedoch von 
der Polizei wieder aufgegriffen und in das Gefängnis eingeliefet: 
eier iſt, wurde vom dortigen Auſſichtsperſonal ſchwer miß⸗ 

andelt. 

Kaum, daß der Strafgefangene das Gerichtsgeſängnis 

betrat, wurde er von dem Gefüngnisaſſiſtenten Konieczuy 

mit einem Schlüſſel „bearbeitet“. Daraufhin wurde der 

Sträfling nach der Zelle geführt, wo ihm die Hände auf 

den Rücken gebunden worden find, Der Gefängnisaufſeher 

Anton Torz, ergriff darauf einen Gummiknüppel und 

mißhandelte den Wehrloſen, jo daß der Gefangene laut 

vor Schmerzen ſchrie und von den anderen Strafgeſan⸗ 
genen gehört wurde. Der Ausbrecher wurde dann in 
eine andere Zelle gebracht, hier vollſtändig entkleidet 
und erneut gefeſſelt. Dann mußte ſich der Gefangene über 

den Stuhl legen, worauf er von mehreren Wärten weiter⸗ 

hin mit Gummiknüppeln geſchlagen wurde, Alsdann 

wurde der Bewußtloſe in ſeinem entblößtem Zustand in 

eine dunkle Zelle e 5 er ſaſt zwei Stunden 
} verblieb. 


Zu ihrer Verteidigung führten die Angeklagten, welche in 
ihren Uniformen erſchienen, aus, daß dem Strafgefangenen 
N kein Leid zugefügt 
worden ſei. Weiter ſogten dieſe aus, daß der eingelieferte Aus⸗ 
brecher tobte und daher Hehrlos gemacht werden mußte. Nach 
Vernehmung der Angeklagten wurden verſchiedene Zeugen ver⸗ 


hört. 
Als erſter Zeuge wurde der Mißhandelte Strzewiczek verhört. 
Derſelbe gab an, daß er von den Angeklagten 


wohl verſichert wird, daß ſie die dringenden Arbeiten ausführen. 
Von den dringenden Abeiten merkt man den nätſben Tag 
überhaupt nichts. Das iſt zwoifellos hart, wenn man bedenkt, 
daß immer dieſelben Arbeiter durch die Feierſchichten betroffen 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Die Sanatoren haben Pech.) 
Bis zur Zeit ſind keinerlei Einſprüche gegen die Wahlen in 
Nosdzin⸗Schoppinitz, die am 1. Februar 1931 ſtattfanden, einge⸗ 
reicht worden. Demgegenüber ſind jedoch einige Verſchiebungen 
in den Kandidatenliſten zu verzeichnen. So iſt der Spitzenkan⸗ 
didat der Invilidenliſte Nr.4 zugunſten des nächſtfolgenden Kandida⸗ 


ten zurückgetreten, der allerdings kein Sanator, dafür aber ein be⸗ 
kannter Anhänger der Korfantyſten iſt. Somit geht den Sana⸗ 


toren, die das Mandat der Invalidenliſke für ſich in Anſpruch 
nahmen, ein ſolches verloren. Es fragt ſich auch, ob es ihnen bei 
der neuen Konſtaellation gelingen wird, einen Sitz unter den 
Gemeindeſchöffen zu erhalten. Sollte dies nicht gelingen, dann 
wird die Sanacja in Schoppinitz ſtark in den Hintergrund ge⸗ 
drückt. Von der Liſte der Korfantypartei iſt der Spitzenkandidat 
Lyszczak zurückgetreten, der jedoch einen Sitz unter den Gemeinde⸗ 
ſchöffen erhalten dürfte, was ein ſyſtematlſches Nachfolgen des 
nächſten Kandidaten nach ſich zieht, ſomit der Mandatanzasl 
keinen Abbruch tut Die erſte Sitzung der neugewählten Ge. 
meinderada der Großgemeinde Nosdzin⸗Schoppinitz dürfte mol: 
noch im Laufe dieſer Woche zuſtande kommen, wenn von ſeiten der 
Aufſichtsbehörde keine Einwendungen gemacht werden. —h. 


Schwienkochlowik u. Umgebung 


Bismankhütte. (Ueglücksfall.) Kurz vor Schichtſchluß 
wurde infolge einer ſchweren Verletzung der Arbeiter Zintel 
mittels Sanitätsauto ins Lazarett geschafft. 


in grauſamer Weiſe mißßhandelt 

worden ſei. Zeuge gibt weiter an, daß er 

ſchwere Verletzungen 
davontrug und ſich zum Gefängnisarzt begeben wollte, doch hier⸗ 
von Abſtand nahm, da bereits zwiſchen dem Arzt und dem Ge⸗ 
fängnisaſſiſtenten angeblich eine diesbezügliche Unterredung ſtatt⸗ 
fand, Im übrigen wurde er von nderen Inſaſſen unterrichtet, 
daß die Bitten der Inſaſſen ſeitens des Gefängnisarztes, nicht in 
der erwarteten Weiſe berückſichtigt wurden. (12! 

Daraufhin wurde als Zeuge der Vater des Mißhandelten 
vernommen. Derſelbe führte aus, daß er von dem Gefangenen 
Makosz, welcher einen Urlaub zwecks Teilnahme an einer Beer⸗ 
digung erhalten hatte, darüber unterrichtet worden ſei, daß ſein 
Sohn in ärgſter Weiſe mißhandelt und dann nackt in eine Zelle 
eingeſperrt worden iſt. Zeuge gab weiter an, daß er ſich aus 
dieſem Grunde veranlaßt ſah, den Strafantrag zu ſtellen. 

Alsdann wurde die Mutter des Strzewiczek als Zeugin ver⸗ 
nommen, welche ebenfalls 

belaſtende Ausſagen 
machte. 


Gefängnisinſaſſe Szidlo ſagte vor Gericht aus, daß er ſich 
eines Tages krank meldete, vom Gefängnisarzt aber als gefund 
angeſehen wurde. . 

Er erhielt Dunkelarreſt und vernahm dort gellende 

Hilſeruſe. 
Da er den Strzewiczer ſeit langen Jahren kannte, erkannte er 
natürlich auch ſofort deſſen Stimme. Auch der Kalfaktor ſoll zu 
ihm geäußert haben, daß Strzewiczek wieder eingefangen und 
mißhandelt worden ſei. Weiter bemerkte der Zeuge, daß der Ge⸗ 
* von allen Gefangenen als „Denunziant“ bezeichnet 
wird. 

Der als Zeuge vernommene Gefängnisinſaſſe Makosz ſagte 
aus, daß er während eines 

gemeinſamen Bades bei Strzewiczek am ganzen Körper 

blaue und braune Striemen bemerkte, a 
welche nach Ausſagen des Mißhandelten von den Gefängniswär⸗ 
tern herrühren. 

Der Prozeß wurde auf den morgigen 


reitag verlegt, da noch 
weitere Zeugen geladen werden ſollen. . 


Bismarckhütte (Wichtig) Die Schichtmeiſterei der Bis 
marckhütte gibt bekannt, daß diejenigen Arbeiter, welche im 
Monat Oktober, November und Dezember in einer Woche keine 
Schichten verfahren haben, ihre einmalige Unterstützung morgen, 
den 12. Februat, von 9—13 Wer, im Betriobsratsbüro abholen 
können. 

Neu⸗Haiduck. (Schwete Verbrühungen erlitten.) 
In feiner Wohnung auf der ulica 3⸗go Maja fiel der 8 jährige 
Heinrich Hajos, welcher an epileptiſchen Anfällen leidet, gegen 
einen überheizten Ofen. Der junge Mann erlitt ſehr ſchwere 
Verbrühungen. Es erfolgte ſeine Ueberführung in das Spital. z. 


Tarnowitz und Umgebung 
Nadztonklau. (Einbruch in eine Fahrtad⸗Repa⸗ 
ratutwerkſtatt.) Zur Nachtzeit wurde in die Fahrrad⸗Ne⸗ 
paraturwerkſtatt auf der ulica Ks. Damrota 20, ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die Täter ſtahlen dort verſchiedene Fahrradbeſtandteile, 
ſowie Schloſſerwerkzeug. Der Geſamtſchaden wird auf etwa 1200 
Zloty beziffert. x. 


Lublinitz und Umgebung 


Herby. (Hinter Schloß und Riegel.) Feſtgenom⸗ 
men wurde der 24 jährige Wladislaus Wengla aus der Ort⸗ 
ſchaft Jeziorze, Kreis Czenſtochau, welcher in dem dringenden 
Verdacht ſteht, in der Nacht zum 23. Dezember v. Is. einen 
Edfendahndiebſtahl verübt zu haben. Es erfolgte feine Ueber⸗ 
führung in das Gerichtsgefängnis. 8. 
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Das deset: 


der Vier 
The Law of the Four Just Men g ...... 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
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Die beiden Freunde gingen nach Hauſe. und ließen Lord 
Pertham mit einem Deteftin von Scotland Yard zurück. Seine 
Frau war ganz aufgelöſt vor Aufregung und hatte einen Wein⸗ 
toampf bekommen. ‚ 
Keiner der beiden ſprach, bis fie ihre Wohnung erreicht 


hatten. eon ſetzte ſich mit einem Seufzer der Erleichterung in 


den großen Armſeſſel und rauchte zufrfeden. 
„Leon!“ 
Geniale; rührte ſich nicht. 
„Leon!“ 


Gonſalez drehte ſich langſam um und ſah George an. 

„Iſt dir heute abend bei der Schießerei nichts aufgefallen?“ 

„O doch, Verſchiedenes.“ 

„Was denn?“ 

„Vor allem dieſes ſeltſame Zufammentreffen, daß ausge 
rechnet der Bruder von Mrs. Protheto in Lord Pe: thams Haus 
* muß. Haſt du eigentlich die Hand des Toten be⸗ 

„Nein.“ Manfred ſah Leon erſtaunt an. 

„Das iſt ſchade — die Sache wäre dir dann wohl noch viel 
merkwürdiger vorgekommen. Was Haft du denn beobachtet?“ 

„Ich wunderte mich, daß Lord Pertham eine Schießwaffe 
bei ſich trug. Er muß fie ſchon während des Eſſens bei ſich ge⸗ 
habt haben.“ 

„Das kann ich dir leicht erklären. Erinnerſt du dich nicht, 


db uns erzählte, er lei in anonymen Briefen bedroht wor: 


„Das hatte ich ganz vergeſſen. Wer hat denn die Tür oben 
abgeſchloſſen?“ e 


„Natürlich der Einbrecher.“ Leon läthelte und dieſes 
Lächeln verriet Manfred, daß ſein Freund nicht feine wahre 
Meinung ſagte. 

„Da wit nun gerade von verſchloſſenen Türen ſprechen —“ 

Leon erhob ſich, ging in ſein Zimmer und kehrte mit zwei 
kleinen Inſtrumenten zurück, die wie Glocken von elektrischen 
Klingeln ausſahen. Es ſchauten aber Metallſpitzen daraus her⸗ 
vor 

Leon ſchloß die Tür des Wohnzimmers und legte eine der 
Alarmglocken auf den Fußboden. Dann beſeſtigte er die Metall⸗ 
ipite an dem Türflügel, fo daß es unmöglich war, die Tür zu 
öffnen, ohne einen Druck auf die Klingel auszuüben. Er ver⸗ 
ſuchte es und ſofort ertönte ein ſchrilles Klingelzeichen. 

„Das wäre in Ordnung“, ſagte er und wandte ſich zu den 

tern 


„Erwarteſt du denn Einbrecher?“ 

„Allerdings, und ich möchte wirklich nicht deshalb meinen 
Schlaf opfern.“ 

Leon ſchien mit dem Verſchluß der Fenſder nicht zufrieden 
zu fein und ſchob noch einen Keil hinein. 

Eine andere Tür, die von Manfreds Zimmer direkt auf den 
Gang führte, foherte er in derſelben Meile wie die erste. 

Mitten in der Nackt ſchlug die eine Alarmklingel ſchrill an. 
Manfred ſprang aus dem Beit und drehte das Licht an. Seine 
eigene Tür war intakt und er eilte in das Wehnzimmer, aber 
Gonſollez war ihm Then zuvergekommen und betrachtete die 
Sicherung. Die Tür war nicht zugeſchloſſen. Mit dem Pan⸗ 
toffel ſchoß er Die Alarmglocke beifeite, 

„Kommen Sis herein, Lord Pertham“, ſagte er dann. „Wir 
wollen dieſe Sache in aller Ruhe beſprechen.“ 

Einen Augenblick herrschte tiefe Stille, dann hörten fie 
Schritte und ein Mamn trat in das Zimmer. Er war in Ge: 
ſellichafts kleidung. trug aber keinen Hut. Manfred ſah erſtaunt 
auf den kahlen Kopf. 

„Nehmen Sie Platz und machen Sie es ſich bequem. Ich 
darf Ihnen wohl die Schießwaffe abnehmen, die Sie in der 
Taſche haben, denn die Angelegenheit kann auf freundſchaftliche 
Weiße beigelegt werden. 


Zweifellos war es Lord Pertham, obwohl man nicht mehr 
von feinem üppigen Haarwuchs ſehen konnte. Memfred war 
aufs höchste überrascht, als Leon mit feiner linken Hand in die 
Rocktaſche des Beſuchers griff und einen Revolver hervonzog, 
den er ſorgfältig auf den Kaminſims legte. 

Lord Pertham ſank in einen Stuhl und bedeckte ſein Geſicht 
mit den Händen. Eine Weile herrſchte tiefe Stilbe in dem 
Zimmer. 

„Erinnerſt du dich des ehrenwerten George Fearnſide?“ be⸗ 
gann Leon. 

„FJearnſide — ja, er war doch damals auf der Dacht des 
Herzogs“, fagte Manfred verblüfft. 

„Ganz recht. Wir dachten ſeinerzeit, daß er uns nicht mit 
enttommenenen, Uebeltätern identifizieren würde, aber offenſicht⸗ 
lich wußte er doch, daß wir die Vier Gerechten waren. Sie erb. 
ten Ihren Titel doch etwa vor ſechs Jahren, Lord Pertham? 

„Der zuſammengerunkene Mann nickte, aber plötzlich richtete 
er ſich auf. Sein Geſicht war kreidebleich, und tiefe, ſchwere 
Schatten lagen unter feinen Augen. 

„Nun wohl. meine Herren, es ſcheint. daß Sie mich fingen, 
anfbrtt daß ich Sie faßte Was wollen Sie nun unternehmen? 

Fonſabez lachte leiſe. 1 
h nicht die geringſte Neigung, vor Gericht als 
NDR 9 und zu befunden, daß Lord Pertham ein Biga⸗ 
miſt ift und ſchon ſeit vielen Schren ein Doppelleben führt. 
Dem das würde bedeuten. daß ich auch gewiſſe unangenehme 
Detwils üer mich ſelbſt geben müßte.“ 

Lord Pertham väufperte ſich. 

„Ich kam bierker, um Sie zu töten“, ſagte er heiſer. 

„Das haben wir vermutet“, erwiderte Manfred. „Was 
ſteckt denn eigentlich hinter dieſer ganzen Geſchichte. Leon?“ 

„Es wäre wohl das Beſte. wenn Lord Pertham uns alles 
erzählte“. entgegnete Gonſabez. f 0 

Der Lord fah ſich im Zimmer um. 

„Würden Sie mir, bitte, ein Glas Waller geben?“ 

Leon erfüllte feine Bitte. 

5 (Fortsetzung bolgt.) 


Bielig und Umgebung 


Etwas vom Betteln! 

Infolge der großen Wirtſchaftskriſe und der daraus 
folgenden Arbeitsloſigkeit ſind viele Arbeiter ins tiefſte 
Elend geſunken. Solange die Arbeitsloſen noch irgend eine 
Unterſtützung beziehen, können ſie ſich noch mühſam erhal⸗ 
ten. Iſt der Arbeitsloſe ausgeſteuert und kann außerdem 
keine Arbeit erhalten, was heute ausgeſchloſſen iſt, ſo muß 
er verhungern, wenn er nicht betteln oder gar ſtehlen gehen 
will. Da der Arbeitsloſe noch ein Ehrgefühl hat, ſo ent⸗ 
ſchließt er ſich, obwohl auch ſchweren Herzens, doch noch lieber 
zum Betteln. als zum Stehlen. So ſehen wir jetzt viele 


Er Bedauernswerten von Haus zu Hras ziehen und um 
milde Gaben die Mitmenſchen zu bitten. : 
he Aber das Betteln iſt verboten! Wenn nun ein unifor⸗ 


N mierter Geſetzeshüter ein ſolches Opfer der heutigen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beim Betteln antrifft, dann wird er, wie ein 
Verbrecher, ganz einfach verhaftet. 

2 Alſo, Arbeit gibt es leine, folglich auch leine Ver: 
daienſtmöglichkeit, die Arbeitsloſenunterſtützung iſt erſchöpft, 
Stehlen it verboten, Betteln auch verboten! Folglich bleibt 
noch der Strick als Erlöſung, wenn ſolche Arbeitslose nicht 
langſam verhungern wollen. So ſchaut dieſe göttliche Welt⸗ 
ordnung in Wirklichkeit aus. 

Nun gibt es aber eine andere Sorte von Bettlern, die 
ungehindert von Tür zu Tür gehen und in der aufdring⸗ 
lichſten Form für verſchiedene klerikale Zwecke ſchnorren. 
Dieſe Bettler ſchauen ſich auch die Leute gar nicht an, zu 
welchen ſie betteln gehen. Ob Jud oder Chriſt, Ungläu⸗ 
biger oder Sozialiſt, das ſchert dieſe Bettler nicht. Die 
A nege iſt bei denen das Geld und Geld ſtinkt bekannt⸗ 
ich nicht. Dieſe Bettler gehen auch gang unbehelligt und 
ungeſtört ihrem Handwerk nach. Der Arm des Geſetzes greift 

egen ſie nicht zu. Das Auge des Geſetzes ſieht dieſe Bett⸗ 
er nicht. 

Nun muß ſich ein jeder fragen, wohin ſoll dies führen!? 
Arbeitsgelegenheiten ſind noch lange nicht in Sicht. Die 
Arbeitsloſenunterſtützungen werden immer mehr gekürzt. 
Die große Maſſe dez Ausgeſteuerten und nicht Bezugs⸗ 
er ſteht ohne jede Hilfe da. Hunger tut aber 
weh! 


In welcher Richtung eine Beſſerung zu erreichen wäre, 
haben wir ſchon mehrmals von dieſer Stelle aus verwieſen. 
Gegen die Maſſennot helfen keine Pfläſterchen, hier muß 

eine Radikalkur einſetzen. 

Scheuen ſich die heutigen Machthaber eine ſolche anzu⸗ 
wenden, dann fällt auch die ganze Verantwortung auf die⸗ 
ee für die Folgen, die aus der Maſſennot entſtehen 

nnen. 


Achtung organiſierte arbeitsloſe Metall⸗ 
n Bielsko und Umgebung! Alle organi⸗ 
ſierten arbeitsloſen Metallarbeiter, welche rom Arbeitslofenfonds 
bereits ausgeſteuert find und ihre Unterſtützung vom Verband 
der Metallarbeiter bereits erſchöpft haben, jedoch die Weih⸗ 
nachtsſpende der Ortsgruppe der Metallarbeiter in Bielsko nicht 
erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich im Sekretariat 
der Metallarbeiter in Bielsko bis zum 15. Februar l. Is. zu 
melden, damit auch ihnen dieſe Spende ausgezahlt werden kann. 
Spätere Meldungen werden nicht berückſichtigt werden können. 

g Der Vorſtand der Ortsgruppe Bielsko. 

Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtrumente 
ſpielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ſomit alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlich willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag' beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
usw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! die Muſikſektion be⸗ 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 

Beteiligung wird der Muſikkursbeitrag ermäßigt. 
. Die Vereinsleitung. 


} / 
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Br, Bielitz, Biala und Amgegend 


Von einem Auto angefahren und ſchwer verletzt. Auf der ul. 
Wögorza in Bielitz wurde von einem Perſonenauto der Anton 
Kuska aus Bielitz angefahren und ſehr ſchwer verletzt. Der Ver⸗ 
unglückte wurde mittels Auto nach dem Spital überführt, wo er 
ſich in ärztlicher Behandlung befindet. ir. 

Autobusunfall. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf 
der Chauſſee nach der Ortſchaft Kamien. Dort prallte das Per⸗ 
ſonenauto Sl. 9102 mit einem Autobus hart zuſammen. Zwei 
Perſonen, welche ſich im Autobus befanden, wurden verletzt. Nach 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen trägt der 
Chauffeur des Perſonenautos die Schuld an dem Verkehrsunfall, 
welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 5 


Sli⸗Kurs der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Nas 
turfreunde“. Am 8. d. Mts. fand auf dem Klimczok ein Ski⸗ 
Kurs unter der Leitung des allgemein beiannten Sportlers und 
Inhabers des Geſchäftes „Sport Gajduſchek“, (Pilſudskiſtraße 
neben Kino), ſtatt, an welchem einſchließlich einiger Jugend⸗ 
lichen 15 Mitglieder teilnahmen. Herr Cajduſchek nahm den 
Kurs gründlich vor und es zeigte ſich, daß derſelbe auch für 
fortgeſchrittene Fahrer äußerſt notwendig war, denn fait alle 
fahren nach eigenen ſchlechten Methoden, die nur den Fahrer 
ſchwächen und ihn nie die Sicherheit erlangen laſſen, die eigont⸗ 
lich für einen Geländefahrer jo notwendig iſt. Nach dem Kurs 
wurde allgemein die Anſicht laut — und dies ſpeziell von Fah⸗ 
rern, die ſchon einige Jahre Sport betreiben und auch ſchwerere 
Touren hinter ſich haben — daß ſie was gelernt haben und je⸗ 
der war von den Methoden, die Herr Gajduſchek anwandte, ſehr 
begeiſtert. Herr Gajduſchek führte den Kurs ganz unentgeltlich 
Wir ſprechen Herrn Gafduſchel im Namen des Vorſtandes, wie 
auch der Teilnehmer, den herzlichſten Dank aus. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wollen wir nur erwähnen, daß Herr Gaiduſchek in 
feinen Geſchäfte äußert reell bedient, nur gute Ware führt und 
an die Mitglieder des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ bei 
Vorweiſung der Legitimation 5 Prozent Nachlaß gewährt! S. 

Auslandsbeſuch. Wie vom Bielitzer Magiſtrat mitgeteilt 
wird, ſollen am Mittwoch mehrere Schweizer Ingenieure den 
Lobnitzer Talſperrenbau beſichtigen. 


Was ſoll ich zahlen? Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Vielsko ab 
5. Februar 1931 nachſtehende Preiſe für Fleiſch⸗ und Selchwaren 
Geltung haben: 1 Kilogramm Rindfleiſch mit 20 proz. Zugabe 
1.802,20 Zloty, 1 Kilogramm Rindfleiſch ohne Zugabe 2,40 
bis 2,80 Zloty, 1 Kilogramm Schweinfleiſch mit 15 proz. Zu⸗ 
gabe 2—2,40 Zloty, 1 Kilogramm Schweinefleiſch ohne Zugabe 
2,40—2,80 Zloty, 1 Kilogramm Kalbfleiſch mit 25 proz. Zugabe 
22380 Zloty, 1 Kilogramm Kalbfleiſch ohne Zugabe 3,40—1 
Zoty, 1 Kilogramm koſcheres Rindfleiſch mit 20 proz. Zugabe 
2,10 Zloty, 1 Kilogramm koſcheres Kabbfleiſch mit 25 proz. Zur 
gabe 2,50 Zloty, 1 Kilogramm Schaffleiſch 2—2,40 Zloty, 1 Kilo⸗ 
gramm Schinken, aufgeſchnitten 6 Zloty, 1 Kilogramm Kra⸗ 
kauerwurſt, gewöhnliche 2,80 Zloty, 1 Kilogramm Krakquer⸗ 
wurſt, geſchnittene 4,40 Zloty. 1 Kilogramm Speck 2,40: Zloty, 
1 Kilogramm Schmeer 2,40 Zloty, 1 Kilogramm Schmalz 3,20 
Zloty. Außerdem wird die Genoſſenſchaft der Fleiſcher und 


Solcher zweimal wöchentlich (am Mittwoch und Samstag) in 


der Föboiſchhalle am Kozielec Fleiſch zu weſentlich herubgeſetzten 
Preiſen verkaufen, und zwar: 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,40 Zl., 
1 Kilogramm Schweinefleiſch 2 Zloty, 1 Kilogramm Kalbfleisch 
2 Zloty, 1 Kilogramm Speck 2,20 Zloty. 

Kamitz. (Aus der Gemeindeſtube.) Am Freitag, 
den 6 d. Mts., fand im Gemeindegaſthauſe in Kamitz eine Ge 
meindeausſchußſitzung ſtatt, bei welcher 16 Ausſchußmitglieder 
anweſend waren. Vor Eingang in die Tagesordnung hielt der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Gemeindeſekretär Mendrok, 
welcher durch 6 Jahre in der Gemeinde amtiert hat, einen warm 
empfundenen Nachruf. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde 
verleſen und genehmigt. Der Vonſitzende berichtet, daß der 
Gemeindevorſtand beſchloſſen hat, für das Schreiben der Wäh⸗ 
lerliſten jür die Wahlen zum Warſchauer Sejm und Senat, ſo⸗ 
wie Schleſiſchen Sejm, den Betrag von 700 Zloty zu bewilligen, 
was angenommen wird. Vom Ortsſchulrat wird berichtet, daß 
em katholiſchen Kirchenchor bis auf Wiederruf geitabtet wurde, 
die Uebungsſtunden in der Schule abzuhalten! (Mit welchem 
Recht? Warum übt der Kirchenchor nicht in der Kirche?) Sei⸗ 
tens der Fürſorgeſektion wird berichtet, daß am 17. Januar 580 
Zlotu, am 24. Februar 10 Tonnen Kahle und am 29. Januar 
130 Zloty von der Wojewodſchaft zur Verteilung an Arme, aus⸗ 
geſteuerte Arbeitsloſe und Invalide eingelangt ſind und bereits 
verteilt wurden. Vom ſozialiſtiſchen Klub wird beantragt, daß 


Die Sta 


di Kobe mit ihrem hafen 


Der fra 


nzöfliche Baffagierdampfer „Porthos“ 


zur Unterſtützung der Arbeitsloſen eine Subvention im Betrage 
von 500 Zloty bewilligt werde. Darüber entſpann ſich eine 
längere Debatte. Nachdem ein Betrag von 520 Zloty von der 
Wojewodſchaft bereits eingelangt iſt, wurde beſchloſſen, zu die⸗ 
ſem Betrage aus Gemeindemitteln den Betrag von 480 Zloty 
noch zu bewilligen, damit eine größere Zahl Unterftützungsbe⸗ 
dürftiger berüchſichtigt werden kann. In den Heimatsverband 
wurde Karl Pötſch Nr. 141 aufgenommen. Ein Dankſchroiben 
von der Witwe nach dem verſtorbenen Gemeindeſekretär 
Mendrok für die Kranzſpende wird zur Kenntnis genom⸗ 
men. Ein Anſuchen der Bewohner vom Troſchenberg, zwecks 
Einführung der elektriſchen Straßonbeleuchtung, wurde zurück⸗ 
geſtellt. Dieſe Sache wird für einen ſpäteren Zeitpunkt vor⸗ 
behalten. Hierauf ſchritt man zur Beratung des Präliminats 
für das Budgetjahr 1931/32. Der ſozialiſtiſche Klub 
ſtellte den Antrag, daß mit Rüchſicht auf die fh immer mehr 
verſchärfenden Kriſe und deshalb fortwährend ſteigenden Ar⸗ 
beitsloſenzahl, für Unterſtützung der Arbeitsloſen ein Betrag 
von 3000 Zloty in das Budget eingeſtellt werde. Darüber ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte, an welcher ſich die Bürgerlichen, 
ſowie unſere Genoſſen beteiligten. Die Bürgerlichen ver⸗ 
traten den Standpunkt, daß dieſer Paſten unter einer anderen 
Benennung in das Budget eingeſtellt werde. Vei der darauf 
folgenden Abstimmung ergab ſich das Rejultat 8 zu 8 Stimmen. 
Hierauf entſchied ſich der Vorſitzende für den hürgerlichen An⸗ 
trag. (Unsere Genoſſen werden darauf achten müſſen, daß die: 
ſer eingeſtellte Betrag nur den Arbeitsloſen zugute kommt.) 
Seitens der Bürgerlichen wurde eine Erhöhung der Bezüge des 
Gemeindevorſtehers, des Stellvertreters und des Schriftführers 
des Otsſchulrates angeſtrebt. Der ſozialiſtiſche Klub gab die 
Erklärung ab, für die Erhöhung nicht ſtimmen zu können. da 
für den Poſten „Arbeitsleſenfürforge“ die Bedeckung fehlt. Nach⸗ 
dem die Bürgerlichen auf die Erhöhung verzi sten und die 
Bedeckung für alle Poſten gefunden wurde, iſt d Präliminare 
einſtimmig angenommen worden. Bei Wahl des neuen Ge⸗ 
meindeſekretärs fand ſeitens des ſozialiſtiſchen Klubes das Uns 
ſuchen des Bewerbers Czulak Befürwortung. Die Wahl 
wurde geheim durchgeführt und entfielen auf Herrn Czulak 12 
von 16 abgegebenen Stimmen. Somit erscheint er als gewählt 
und tritt den Dienſt am 15. Februar mit einem Monatsgehalt 
von 250 Zloty an. Vom ſozialiſtiſchen Klub wird beantragt, 
daß die geplante Auskocherei im neuen Gemeindehauſe einge⸗ 
führt werde. Dadurch wäre die Gemeinde in der Lage, an die 
Aermſtens warmes Eſſen abzugeben. Nachdem dies aber mit 
Koſten verbunden iſt, würde es ſich empfehlen, an die Wofe⸗ 
wodſchaft mit einem Geſuch um Subventionierung heranzutreten. 
Es wurde beſchloſſen, die geeigneten Schritte zu unternehmen. 
Nachdem noch einige minderwichtige Angelegenheiten beſprochen 
und erledigt wurden, erfolgte Schluß der Sitzung. 


2 2 
Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 
t Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Donnerstag, 12. Februar, um 7 bis 8 Uhr, Mädchenhand⸗ 
arbeit; 8 Uhr abends Diskuſſionsabend. 
Freitag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
Sonntag, 15. Febr., 4 Uhr nachm., Geſangs⸗ und Spielabend. 


Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 
Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 14. Februar, 
im Gemeindegaſthaus des Herrn Wiesner, eine Faſchingsunter⸗ 
haltung, wozu alle Freunde und Gönner wie auch Sympathiker 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Erſuchen alle Bruderver⸗ 
eine dieſen Tag freizuhalten. Das Komitee. 


Verband der Kommunalangeſtellten in Bielitz. Am Freitag, 
den 13. Februar 1931, findet um 5 Uhr nachmittags im Reſtau⸗ 
rant Pilſnerhof, Ring Nr. 11. die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des genannten Vereines mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Der Vorſtand 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund. Samstag, den 14. Februar, fin⸗ 
det im Arbeiterheim (Bibliothekzimmer) eine Vorſtandsſitzung 
des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes um 6 Uhr abends ſtatt. Alle 
Mitglieder werden erſucht, beſtimmt zu erſcheinen zwecks Generals 
verſammlung. Gäſte willkommen. 

Kamitz. (Schulfreunde.) Am Sonntag, den 15. Fe⸗ 
bruar, findet um 3 Uhr nachmittags, im Gemeindegaſthaus die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des Vereins 
„Schulfreunde“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Mit⸗ 
glieder erſcheint alle! Der Vorſtand. 


— — — — — . i — i' ——b — — 
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Lienen 


| Snternntionaler Schutz der arbeitenden Jugend 


Der Internationale Gewerlſchaftsbund hat einen Bericht über 
den Schuß der arbeitenden Jugend in den wichtigſten Ländern 
der Welt herausgegeben. Danach ſind auf dem Gebiet des Ju⸗ 
gendſchutzes nach dem Krieg Fortſchritte gemacht worden; be⸗ 
ſonders in Ländern mit ſtarker ſozialiſtiſcher und freigewerkſchaft⸗ 
licher Arbeiterbewegung. Herabgeſetzt wurde die Arbeitszeit, die 
Nachtarbeit wurde eingeſchränkt, zum Teil verboten, der Lehr⸗ 
lingsſchutz erfuhr Verbeſſerungen, ausgebaut wurde der gewerbliche 
Jortbilvungsunterricht. Auch die ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Jugendlichen, die in wirtſchaftlich und politiſch rückſtändigen Läne⸗ 
— — Teil noch ſtark beſchränkt ſind, konnten erheblich erwei⸗ 
ert werden. . 


Das Mindeſtalter für die Zulaſſung der lichen zur 
Arbeit in induſtriellen Betrieben iſt in den meiſten Ländern auf 
14. Jahre feſtgeſetzt. Von den europälſchen Ländern machen nur 
neun Staaten eine Ausnahme. So hat Polen und Finnland die 
Mindeſtgrenze auf 15, Frankreich und Schweden auf 13, Italien, 
Litauen, Portugal und Ungarn auf 12 und Spanien auf 10 Jahre 
feſtgeſetzt. Auch in Amerika Mt in den meiſten Staaten die Zus 
laſſungsgrenze auf das 14. Lebensjahr feſtgeſetzt. In Mexiko, 
Braſilien und Ekuador iſt die Zulaſſung bereits mit 12 Jahren 
stattet, in Kanada mit 13 Jahren. In Afrika hat Sanſibar 
das Mindeſtalter auf 9. Aegypten auf 10, Marokko auf 12 Jahre 
feſtgeſetzt. In den aſiatiſchen Ländern ift die Zulaſſung der Ju⸗ 
gendlichen in induſtriellen Betrieben in China auf 10, Paläſtina, 
Indien und Japan auf 12 und in Ceylon auf 14 Jahre feſtgeſetzt. 
In Auſtralien beginnt die Zulaſſung mit dem 14. Lebensjahr. 

Die Arbeitszeit beträgt im allgemeinen acht Stunden je Tag. 
In Dänemark beträgt fie 10, in Eſtland 6 bis 6%, in Großbritan⸗ 
nien 8 bis 10%, in Jugoſlawien 8 bis 10, in Lettland 6 bis 8, 
in Aegypten 12, in Argentinien und Braſilien 6, in Auſtralien 
8 bis 10 und in Japan 11 Stunden. Ueberſtunden find in vielen 
Ländern verboten. 


Die Nachtarbeit und die Arbeit unter Tage iſt in den melſten 
Ländern nur den Jugendlichen über 18 Jahren geſtattet. Von 28 
europäiſchen Ländern verbieten 15 die Nachtarbeit unter 18 Jah⸗ 
ren. Acht Länder geſtatten fie vom 16. Lebensjahr ab, zwei vom 
15., nämlich Rumänien und Finnland. Den weiblichen Jugend⸗ 
lichen iſt in 20 europäiſchen Staaten die Nachtarbeit verboten, 
erlaubt iſt ſie in Rußland, Polen, Lettland, Finnland und Däne⸗ 
mark. Amerika geſtattet den Jugendlichen vom 18. Lebensjahr 
ab, die Nachtarbeit einige Staaten auch ſchon vom 16. Lebens⸗ 
jahr. In Niederländiſch⸗Indien dürfen Jugendliche vom 12. Le⸗ 
bensjahr ab Nachtarbeit verrichten. Die Arbeit unter Tage iſt 
den männlichen Jugendlichen in Belgien, Großbritannien und 
Lettland vom 14. in Deutſchland, Frankreich, Holland. Polen 
und Tſchechoſlowakei vom 16. Lebensjahr ab erlaubt. In den 
außereuropäiſchen Ländern beſtehen ſtark voneinander abweichende 
Beſtimmungen. In Amerika iſt ſie in einigen Staaten vom 14., 
in anderen vom 16. Lebensjahr geſtattet. Neuſeeland verbietet 
ſie unter 18 Jahren. i ö 

Ueber das Lehrlingsweſen beſtehen in den melſten Ländern 
geſetzliche Beſtimmungen. Pi Lehrzeit beträgt in der Regel zwei 
bis vier Jahre. In Belgien, England, Holland, Lettland und 
Schweden ſind Lehrlingsgeſetze in Vorbereitung. Im allgemeinen 
erſtrecken ſich ihre Beſtimmungen auf die Dauer der Lehrzeit, 
Entlohnung, gewerblichen Unterricht, Abgangszeugnis. Däne⸗ 
markt hat die Schadenerſatzptlicht eingeführt. Der Lehrmeister 


muß dem Lehrling die verlorengegangene Lehrzeit erſetzen, wenn 
er ihn mangelhaft ausgebildet hat. - 

In einer Reihe von Ländern ift es gelungen, eine geſetzliche 
Regelung der Ferien für die jugendlichen Arbeiter einzuführen. 
In Luxemburg erhalten Jugendliche und Lehrlinge bis zum 
Alter von 18 Jahren jährlich 7 Tage Urlaub, der mit dem vollen 
Lohn bezahlt wird. In Oeſterreich genießen die Jugendlichen die 
Urlaubsrechte der erwachſenen Arbeiter: Lehrlinge unter 16 Jah⸗ 
ren bekommen zwei Wochen Urlaub. In Polen haben die jugend⸗ 


Mädchenlied 
Auf die Nacht, in den Spinnſtuben, 


Da ſingen die Mädchen, 
Da lachen die Dorfbuben, 
Wie flink geh'n die Rädchen! 


Spinnt jedes am Brautſchaß, 
Daß der Liebſte ſich freut. 
Nicht lange, ſo gibt es 

Ein Hochzeitsgeläut. 


Kein Menſch, der mir gut iſt, 
Will nach mir fragen. 

Wie bang mir zu Mut iſt, 
Wem ſoll ich's klagen? 


Die Tränen rinnen 
Mir übers Geſicht — 
Wofür ich ſoll ſpinnen, 


Ich weiß es nicht! Paul Heyſe. 


lichen Arbeiter unter 18 Jahren nach einem Jahr Arbeit Anſpruch 
auf einen 14 tägigen Urlaub. Rußland hat die Urlaubsdauer für 
Jugendliche auf einen Monat feſtgeſetzt. In den meiſten Ländern 
aber kennt man die geſetzliche Regelung der Ferienzeit noch nicht. 
In ihren Jugendſchutzprogrammen fordern der Verband der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands und der Internationale 
Gowerlſchaftsbund drei Wachen bezahlten Urlaub für erwerbs⸗ 


tätige Jugendliche unter 16 Jahren und zwei Wochen bezahlten 
Urlaub für erwerbstätige Jugendliche zwiſchen 16 bis 18 Jahren. 
Von der Durchführung dieſer Forderung iſt man in den meiſten 
Ländern noch weit entfernt. f 

In vielen Ländern ſtößt die Forderung der organiſierten ar⸗ 
beitenden Jugend auf Verbeſſerung des Jugendſchutzes nicht nur 
auf den heftigen Widerſtand der Unternehmer, ſondern auch auf 
die ablehnende Haltung der Regierung. Um jede kleine Ver⸗ 
beſſerung muß gekämpft werden. Aber eins zeigt ſich mit großer 


Deutlichleit: wo die Arbeiterbewegung ſtark iſt, iſt der Jugend⸗ 


ſchutz beſſer. Der Einfluß einer ſchlagkräftigen Partei⸗ und Ge⸗ 
werkſchaflsbewegung auf die Beſſerung der Arbeitsverhältniſſe 
läßt ſich nicht verkennen. Zum Kampf für Jugendschutz und Ju⸗ 
gendrecht iſt die Arbeiterjugend ſelber aufgerufen. In der So⸗ 
Pt Urbetterjugend findet fie die Orgamiſation * dieſen 
ampf. N. 


Eine frohe Winkerfahrt 
Im Gruppenabend der SAF. war beſchloſſen worden: „Wir 
machen Sonntag eine Fahrt zum Bürenbruch. Weil die Fahrt 
nicht viel Geld und der Weg keine großen Anſtrengungen koltet 
laden wir die Kinderfreunde dazu ein.“ Es war, als hätten die 
— darauf gewartet; am Sonntag waren fie alle pünktlich am 
nhof 


Die Jungens und Mädels waren alle warm angezogen und 
von den blauen Kitteln ſah nur noch der Kragen heraus. Denn 
der Schnee lag ſogar noch bei uns in der Stadt, ja er war ſogar 
noch weiß auf den Straßen, wie ſchön mußte es da erſt draußen 
ſein. Einige hatten den Schlitten mitgebracht und ein Teil zwei 
Paar Handſchuhe zur Schneeballſchlacht. 

Nach einer kurzen Bahnfahrt bis Schwerte wanderten wir 
geſchloſſen, ſingend durch die Stadt. Als wir an die Kirche mit 


dem ſchiefen Turm kamen, gab es manches Geſpött. Zwar ſahen 


die Kirchgänger hochmütig über uns hinweg an unſerem Wimpel 
bes man doch von weitem, daß wir „Rote“ waren. Wir lachten 
rüber. 4 

Als wir die Stadt verliehen und ins Ruhrtal kamen, da bot 
ſich unſeren Augen ein herrliches Bild. Die Sonne war hervor: 
gekommen und ſchickte ihre Strahlen auf all die weißen Sträucher, 
die rechts und links den Weg wie eine weiße Spitzenhecke ſäum⸗ 
ten. Der zarte Rauhrelf an den Bäumen, Büſchen und dem Ge⸗ 
länder der Ruhrbrücke war fo ſchön, daß wir alle wünſchen, mehr 
Zeit und Geld zu haben, um öfter ſolche Wunder zu ſehen. Von 
fern blinkte das Dach des Waſſerwerkes ſilbern herüber und die 
kleinen Jungs und Mädels konnten nicht glauben, daß dort all 
das Waſſer gereinigt würde, das ſie täglich in Dortmund ge⸗ 
brauchten. 8 

Im Laufe der Wanderung warfen ſich die Jüngeren öfter in 
den Schnee und es gab ein großes Gelächter, wenn einer als 
Schneemann aus dem Straßengraben kriechen mußte. Auch die 
Schneoballſchlachten fehlten unterwegs nicht, und mit roten Backen 
und hungrigem Magen kamen wit mittags in der Jugendher⸗ 

ige an. \ 

Zwei erwerbsloſe Mädel waren ſchon am Sonnabend gefahren 
und hatten für die Gruppe eine feine Erbſenſuppe gekocht, die bei 
m großen Hunger gut mundete. Es wurde mit einem Male ſtill 
In dem großen Toges raum. Erſt als die Mahlzeit beendel war, 
kam das alte Diben zurück. 

Am Nachmittag gingen einige, die nicht rodelten, auf die 
Wiese, um zu bauen Man wollte einen Schneehund machen. Es 
b. r aber nach vieler Mühe und Not eine Raſſe erzielt worden, 

ie wir alle miteinander noch nicht geſehen hatten. Nazis hätten 
vielleicht das geformte Ding zertreten, wit ließen es und nannten 
es Schaf. Mit dem hatte es die meiſte Aehnlichkeit. Wir trugen 
es vorſichtig wie Eier zu einem Bretterſtapel. Nachdem die Beine 
de mußten beſonders transportiert werden) wieder untergeſetzt 
maten. vermißten wir den Schwanz. Wir formten ſchnell einen 
euen und ſteckten ihn vorſichtig an. Ein paar Naturfreunde 
ten mit viel Geſchick einen Schneemann gebaut, der große Aehn⸗ 
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nach Haufe ging, ſagbe: 
SAF.“ 


lichkeit mit einem der Erbauer hatte. Dem gaben wir das Ende 
einer Leine um den Arm und legten das andere um den Hals 
unſeres Schafes. Der Schneemann bekam noch einen Lodenhut 
auf und einen Schal um und dann wurde das Ganze geknipſt. 

Als wir am Abend zum Bahnhof gingen, hatte ich viele 
Ze im Brotbeutel, auf denen die Namen derer ſtanden, die 

bzüge von der Aufnahme wünſchten. Aber trotz aller Belich⸗ 
tungsberechnung ſchar es ſchiefgegangen. Von dem Filmpack war 
ein Stück Papier hängengeblieben, das Dreiviertel des Bildes ver⸗ 
deckte. ſo daß nur eine Tanne und das Hinterteil unſeres Schafes 
zu ſehen waren. 

Auf dem Weg zum Bahnhof ging es foft immer bergab, fo 
daß ein großer Teil ſchon früher unten war. Unſer Führer hatte 
die Karten gelöſt und wir konnten diesmal ſchnell durch die 
Sperre gehen, ohne unſeren Wanderführer eine halbe Stunde 
früher zur Bahn zu ſchicken. 

Als wir die Kinderfreunde am Abend nach Haufe brachten. 
ſagten ſie: „Wir glauben immer, mit euch „Großen“ könnte man 
leine ſchöne Fahrt machen, aber es hat uns viel Spaß gemacht. 
Wir werden bald wieder mitgehen.“ Ein Mädel, das mit mir 

„Du, ich lomme beſtimmt Oſtern in die 
„Freundſchaft“. Th. B. 
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Jugend⸗ Beilage 


Ein eiſerner Wal 

Der junge Keſſelſchmied. 
Habt ihr ſchon mal einen Wal geſehen? Nein? 
braucht ihr nicht mal mit Walfängern im Polarmeer zu jagen, 
um welche zu ſehen. Kommt mit mir hinaus in den Vorort nach 


Und dabet 


meiner Arbeitsſtelle. Dort werden Wale gemacht. Sie heißen 
dort Wärmeſpender, und ſind aus Eiſen. Die Walfänger werden 
hier Keſſelſchmiede genannt. Statt den Wal auf mühevollen 
Fahrten zu fangen und zu töten, müſſen fie ihn erſchaffen. Das 
iſt ebenſo anſtrengend — und ebenſo einträglich. Den Profit hat 
in beiden Fällen der Unternehmer. 

Wie ein Rieſenwal wölbt feinen eiſernen Bauch der Wärme⸗ 
ſpeicher. Doch nicht die eifige Stille der Arktis — toſender uner⸗ 
träglicher Lärm umher. O verzeih, du heiligſchöne Eiswüſte, daß 
ich dich mit dieſer Hölle zu vergleichen gewagt! Doch die Men⸗ 
ſchen find überall gleich. Dort ſprengen fie mit Schüſſen und Ge⸗ 
ſchrei die Andacht des Polartraumes und die Natur erſchauert, 
Tiere fliehen oder verrecken. Nun wenn ſchon — jo find es ſtarte 
Männer, die Luft haben am Leben und Kämpfen. Und hier — —2 

Wie toll vor Wut beißen ſich Menſchen ins Eiſen hinein. Und 
das Metall ſtöhnt, brüllt, donnert den tauſendfachen Schrei der 
Todesnot, der Wiedergeburt und der Vollendung. Ohrenbetäu⸗ 
bend rattern die Preßzlufthämmer, kreiſchen die Meißel, ſtampfen 
wuchtig die Schmiede preſſen, geſpenſtiſch grell ziſchen Lichtbögen 
auf. Ein Tollhaus. a 

Wie Irrſinnige gebärden ſich die Menſchen. Sie können ſich 
im Getöſe nur durch Zeichen verſtändigen; das Trommelfell droht 
zu platzen: in hellen Tropfen ſteht der Schweiß an der Stirn: 
doch die Menſchen gönnen ſich keine Ruh! Vom Schaffensdrang 
beſeſſen oder unſichtbaren Peitſchen getrieben, beißen ſie die 
Zähne zuſammen und packen zu. Heute wie geſtern, morgen wie 
heute. Ohne Raſt. Ohne Ruh. Voll Wut. 

Warum? Wozu? Nun, das ſind halt ſtarle Männer, die Luſt 
haben am Kampf mit dem Eiſen. Gelt? „Ach, quatſch doch nicht 
ſo dämlich; wer möchte ſich denn abrackern von wegen der Kapita⸗ 
liſtendiwidenden?!“ ſchimpft mein Freund, der junge Keſſelſchmied. 
Und ſchwingt den Hammer noch wütender, ſo daß unſer Wal, 
der Wärmeſpeicher, erdröhnt und erzittert in allen Fugen. 
Ich hab ihn gern, den jungen Keſſelſchmied. Wenn ich in 
ſeine braunen Augen ſehe, muß ich an meinen Freund Boris den⸗ 
len. Er war auch ſo ſehnſüchtig und ſtarb als roter Freiſchärler 
in winterlicher Einöde Sibiriens. 

Die braunen Augen leuchten auf, wenn ich davon erzähle — 
von Freiheit und Steppe, von Pferden und Renntieren, von Gold⸗ 
ſand und Urwald — von roten Fahnen im Zauber des Polar⸗ 
lichtes, im ſandigen Wüſtenwind, im Scheine der Brandfeuer. 
Doch können die braunen Augen auch zornig blitzen, wenn ich von 
Tſcheka und GPU. erzähle, von ſchmählichem Selbſtzerfleiſchen der 
Revolution, von Sozialiſten in ſibiriſcher Verbannung, im Kloſter 
von Solowti, in der Wüſte Zentralaſtens — — Bruder, wie ift es 
möglich, Bruder, warum? 

Doch nun heult die Sirene wieder. An die Arbeit, Freund⸗ 
chen! Friſch zugepackt! Wir wollen dieſes Ding hier zuſammen⸗ 
ſchweißen. Aus vielen Teilen ſoll das Ganze werden. Stell dir 


vor: Wir ſchweißen die zerriſſene Arbeiterbewegung zuſammen. 


Umformer ſurren laſſen! Schweißdraht heranholen! Und nun 
ran. Die Eletfrode — unſere Waffe. Das Glasfenſter — unſer 
Schild. ‚Und fon ziſcht der i Lchtbogen auf. Funken ſprühten. 
Aufgepaßt! Das flüſſige Metall der Zwietracht mitten ins Herz! 
Zweitaufend Grad Hide dem Bruderkampf mitten ins Herz! 
Rings herum knattern Maſchinengewehre der Arbeit. Der Höllen⸗ 
lärm macht taub, das Geblitze macht blind. Doch wir halten 
aus. Wir ſchweißen zuſammen Maſchinen und Maſten — und 
unſere eigenen zerriſſenen Reihen. ir vermieten und verſtem⸗ 
men und verſchmieden Keſſel und Wärmeſpeicher — und die 
einige, die machtvolle Arbeiterarmee! Wir erſchaffen Brücken und 
Hallen — und Kapitaliſtendipidenden — aber auch die gewaltige, 
die geſchloſſene, die ſiegreiche Arbeiterfront! Wl. Daniloff. 


Getäuſchte He ffnungen 
Neulich in einem Ballſaal. Da ſah ich fie. Eine ganze Reihe 
Mädchen, junge und ältere, hübſche und weniger hübſche, gut und 
dürftiger angezogen. Die letzten Groſchen hatten viele von ihnen 
daran geſetzt, um zu den Feiertagen ein neues Kleid oder ein 
paar neue Schuhe zu beſitzen. Um einmal einem Manne zu ge⸗ 
fallen, um einmal von einem Manne zum Tanz geholt zu werden 

und ſich nach Herzensluſt austanzen zu können. 
Manch eine war wohl unter ihnen, die gewiß ſehr gut tanzen 
konnte, aber auch hier ſchien eine gewiſſe Suggeſtion zu herr⸗ 


ſchen: geholt wurden immer dieſelben. 
Die anderen ſtanden und warteten, eine Stunde nach der an⸗ 
deren. Die Geſichter zwangen ſich zu einem gequälten Lächeln. 
Die Anrempelungen der jungen Männer wurden teils mit 
schüchternen, teils mit ſtarken Bemerkungen quittiett, um die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu lenken. Aber dieſe Mädchen fanden troß⸗ 


Die Dentiche Eisſchnellauf⸗Meiſterſchaft 


die am 8. und 9. Februar in Berlin zum Austrag kam, war ein Zweikampf zwiſchen dem Münchener Sandtner (lints) und dem 
Brandonburgiſchen Meiſter Barwa (rechts), der in überlegener Form ſtegen konnte. 


dem feine Welegenheit zum Tanzen. Zum Schluß verſuchte die 
Schar, Fröhlichkeit vorzutäuſchen; indeſſen die hängenden Schul⸗ 
tern und ein Etwas im Geſicht verrieten die getäuſchten Hoff: 
nungen. a 5 

Wie manches Mädchen mag ſchon jahrelang Sonntag für 
Sonntag mit denſelben Enttäuſchungen nach Hauſe gegangen ſein 
und ſtill in die Kiſſen geweint haben? 

Warum, ihr Mädchen, erniedrigt ihr euch ſelbſt zum Schau⸗ 
ſtück und wartet ſtundenlang auf einen Tanz? 

Warum ſchließt ihr euch nicht einer Jugendorganiſa⸗ 
tion an. wo euch Gelegenheit gegeben iſt, bei Volkstänzen und 
fröhlichen Spielen eurer Jugendluſt freien Lauf zu laſſen? Oder 
einer Wandergruppe, wo ihr mit fröhlichem Geſang ins 
Weite zieht und die ganze Woche von dem Geſchauten und Er⸗ 
lebten zehren könnt? Warum nahmen jetzt an der Sportveran⸗ 
ſtaltung in Johanngeorgenſtadt nur vier Frauen teil? Warum 
ſtählt ihre eure Körper nicht im Sport, anſtatt ſtundenlang in 
ſtickigen Lokalen auf etwas zu warten, vielleicht auf ein Glück, 
das doch kein Glück ſein kann, ſolange ihr euch nicht beſſere wirt⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe erkämpft habt? Geht nicht mit hängenden 
Schultern verzweifelt nach Hauſe. Sucht euch einen anderen 
Lebensinhalt! 

Vertieft und bereichert euer Wiſſen und eure Bildung! 
Gelegenheit wird euch genug geboten? Reiht euch ein in die 
Schar der Kämpfenden. Wir warten auf euch und brauchen euch. 
Ihr ſeid jung, die Welt iſt offen, erobert ſie euch! 

i Roſa Müller. 


Der kürkiſche Botſchafter bei Litwinow 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, empfing Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow den türkiſchen Botſchafter, mit dem er 
eine längere Unterſuchung über die Stellungnahme der Türkei 
zur Tagung des Europäiſchen Ausſchuſſes hatte. In Moskau iſt 
man beſtrebt, mit der Türkei eine gemeinſame Linie für 
das Vorgehen auf dieſer Tagung zu finden. 

Die Reiſe des Außenkommiſſars nach Ankara 
ſichtlich im Mai erfolgen. 


Waffenlager der Hakenkreuzler 
Sie verraten es und belaſten die Kommuniſten. 
Karlsruhe. Auf einem Felde bei Karlsruhe wurden in der 
Nacht zum Dienstag ein großes und ein kleines Maſchinen⸗ 
gewehr ſowie 10 Karabiner gefunden. Die Pplizei hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. Wie man hört, hat ein Führer der Nazi⸗ 
partei der Polizei das Lager verraten. Angeblich ſollen die 
Waffen von Kommuniſten ſtammen. Man vermutet 
aber, daß fie im Beſitz von Nationalſozialiſten waren, 
die ſich vor einer Entdeckung fürchteten und deshalb das Lager 
ſelbſt der Polizei verraten haben, um die Kommuniſten 
zu belaſten. 0 


Brand in einem Tanzpavillon 
Paris. In einem Tanzpavillon im Garten des Varietees 
„Alhambra⸗Theater“ in Bordeaux brach am Mittwoch abend 
ein Feuer aus, das glücklicherweiſe nur geringen Brandſchaden 
anrichtete. Der Herd des Brandes lag in einem im Garten be⸗ 
findlichen Tanzpavillon. der während der Wintermonate voll⸗ 
kommen verlaſſen iſt. Dank dem ſofortigen Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr konnte der Brand gelöſcht werden, noch ehe die Flammen 

größeren Schaden anrichteten. r j A 


Flucht aus Rußland 

Berlin. In der Nacht zum Mittwoch haben nach einer Mel⸗ 
dung Berliner Blätter aus Bukareſt 16 Perſonen ver⸗ 
ſucht, über den zugefrorenen Niſtru⸗Fluß aus Rußland nach 
Beſſarabien zu flüchten. Zwei ruſſiſche Grenzſoldaten ent⸗ 
deckten die Flüchtlinge und eröffneten das Feuer. Zwei Perſonen 
wurden verletzt. Vier Flüchtlinge, unter denen das Eis brach, 
ertranken. Dem Reſt gelang es nach Beſſarabien zu kom⸗ 
men, wo ſie ſich den rumäniſchen Behörden ſtellten. 


wird voraus⸗ 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſetatenteil: Franz 
Rohner. wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski. Sp. z ogr. odp. Katowice, ulica 


Kosciuszki 29, 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werdenvon erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bokanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr, Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 


6994000900 


ge N c. 


69090000 


22. Polniſche Staafslotierie 


4. Klaſſe — 1. Ziehungstag 

100 000 21 gewann Nr. 73313. 

50 000 Zi gewann Nr. 166144, 

20 000 ZI. gewann Nr. 19276. 

3000 ZI gewann Nr. 3363. 

1000 Zi gewannen Nr. 42531 61640 98076. 

700 ZI gewannen Nr. 39064 67719 88058 109668 167167 
192931 205465. 

400 ZI gewannen Nr. 12224 17045 19111 22562 24831 25032 
414 31629 36071 46126 55488 85999 92054 101152 101890 102267 
nr 116193 117410 147596 180727 185827 192033 194584 196600 
206209, 


Sund aul 
Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,25: 


Für die Jugend 16,40: Schallplatten. 17,45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Sinfoniekonzert. 23: Plaude⸗ 


rei in franzöſiſcher Sprache 


Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,15: 
Vortrag. 16,25: Schallplatten. 17,45: Nachmittagskonzert. 
18,45: Vorträge. 20,15: Sinfoniekonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Freitag, den 13. Februar. 15,20: Stunde der Frau. 16,00: 
Cellokonzert. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Marſchpot⸗ 
pourri (Schallplatten). 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
schließend: Die Frau im Brennpunkt der Arbeit. 17,40: Die 
Zeit in der jungen Dichtung. 18,30: Wetervorherſage; an⸗ 
schließend: Abendmuſik. 19,30: Vorkämpferinnen der Frauen⸗ 
welt. 20,00: Blick in die Zeit. 20,30: Heimat in Schleſien. 
21,20: Konzert. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,35: Neue Muſik in alten Formen. 23,10: Aus 
dem Ufatheater Breslau: Die tönende Wochenſchau. 220: 
Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für iterbildung 


Siemianowitz. Donnerstag, den 19 Februar, abends 7 Uhr, 
bei Kozdon Lichtbildervortrag. Alle Gewerkſchaftler, ſowie Mit⸗ 


glieder der Freien Kulturvereine ſind eingeladen. Mitgliedsbuch 


der obengenannten Vereine legitimiert. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. (Rote Falken.) Die Rotfalken veranſtalten 
am Freitag, den 13. Februar d. Is., abends 7 Uhr, im Saale des 
Zentral⸗Hotels einen Lichtbilder⸗Vortrag, zu dem alle Kinder, 
auch die kleinſten, hetzlichſt eingeladen ſind. Der Rattenfänger 
von Hameln iſt da zu ſehen und zu hören. Wir lernen auch „Seine 
Durchlaucht“, den Freiherrn von Münchhauſen, kennen. Ferner 
erfahren wir, wie's Englein auf die Erde kam, was den Kindern 
im Wald paſſtert iſt und was dem Büblein auf dem Eis geſchehen 
iſt. Zuguterletzt ſogar noch eine Geſchichte vom Knecht Rupprecht. 
Kommt alle, groß und klein! ; Freundſchaft! 

Um den Kommunalfriedhof. Das vorbereitende Komitee zur 
Schaffung eines Kommunalfriedhofes welches am Sonntag in 
Bismarckhütte gewählt wurde, hält ſeine Sitzung am Sonnabend, 
den 14. Februar, nachmittags 4 Uhr, im Zenttalhotel Kattowitz 
ab. 7216 Die Einberufer. 

Königshütte. (Zimmerer und Maurer.) Sonnabend, 
den 14. Februar, nachm. 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, General» 
verſammlung. Die Kameraden der umliegenden Ortſchaften, wie 
Lipine, Neu⸗ Hajduk, Kattowitz, Schoppinitz, Anhalt, Pleß, Groß: 
Weichſel, ſind beſonders eingeladen. 


— —— — 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Ermäßigung der Preise! 


Die Direktion der Elektrownia Bielsko-Biala Sp. Akc. gibt be- 
kannt, daß die Preise der Installationsmaterialien sowie der aus- 
geführten elektr, Anlagen ab 1. Februar l. J. ermäßigt wurden. 


Wir errichten sämtliche Licht- und Kraftanlagen 


7 g elektrische Motore und aller Art 
| ie f ern Installationsmaterial 
b es it zen ein reich sortiertes Lager in Beleuchtungs- 


körpern u. Apparaten versch. Gattungen 
in der ul. Satorego Nr. 13a 


ANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Ignacy Spira 


Achtung, Nähſtubenintereſſenten von Siemianowice, Bittfon, | 
und Michalkowitz. Am Montag, den 16. 2. 31., nachm. 2 Uhr, findet 
bei Kozdon, ul. Sienkiewicza unſer Nähkurſus wieder ſtatt. In⸗ l 
tereſſenten der Freien Gewerkſchaften wie Afabund und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt werden erſucht, die Kurſusteilnehmer bis Sonn⸗ 
tag, den 15. 2., nachm. 3 Uhr, im Lokale des Herrn Kozdon nam⸗ 
haft zu machen. Außerdem laden wir auch die Teilnehmer zu der 
am Sonntag, den 15., nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung der Arbeiterwohlfahrt herzlich ein. Der Vorſtand. 7 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Donnerstag, den 12. Februar: Theaterprobe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 12. Februar: Leſeabend. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Bismarckhütte. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Brzezina. Referent: Genoſſe Kowoll. U 

Schwientochlowitz. Generalverſammlung am 15. Februar, 
vormittags 9% Uhr, bei Frommer. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Ruda. Generalverſammlung, nachmittags 3 Uhr, am 15. 
Februar im bekannten Lokal. Referentin: Genoſſin Kowoll 

Siemtanowitz. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Kozdon. Referent: Genoſſe Gorny. 

Eichenau. Sonntag, den 15. Februar, vormittags 10 Uhr. 
im Bahnhofshotel, Vorſtandsſitzung. 

Myslowitz. Generalverſammlung, 15. Februar, nachmittags 


3 Uhr, bei Chilinski. Referent: Genoſſe Rai wa. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 12. Februar, findet im 
Zentralhotel im Zimmer 28, ein Diskuſſionsabend ſtatt. Thema: 
Parteivrganiſation. Referent: Gen. Birghan. 


Bergbauinduſtrieverband. 
Achtung Bergarbeiter 
der Blei- und Erzgruben aus Poln.⸗Oberſchleſien, die in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien beſchäftigt find! 

Am Donnerstag, den 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet 
in Königshütte, Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Verſammlung 
aller Ausgeſperrten v. den Erzgruben Deutſch⸗Oberſchleſiens ſtalt. 
Es werden erſucht alle Mitglieder, welcher Richtung ſie angehören, 
zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Tagesord⸗ 
nung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Außerdem wer⸗ 
den alle Gewerkſchaftsmitglieder aufgefordert von ihren Gewerk⸗ 
ſchaften die Streikkarte zu verlangen um eine Kontrolle über 
Streikſchichten zu haben. 

Koſtuchna. Am Dienstag, den 17. Februar, nachm. 5 Uhr. 
findet bei Weiß eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. und 
Bergbauinduſtrie⸗Verband ſtatt. Referent: Kollege Buchwald. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksgeneralverſammlung. 

Am Sonntag, den 15. Februar, vormittags 9% Uhr, hält der 
Verband ſeine übliche Bezirksgeneralverſammlung ab. Hierzu 
ſind ſowohl die Bezirksdelegierten als auch die Zahl⸗ 
ſtellenvorſtände und Betriebsräte eingeladen. Die Tagesordnung 
geht den Ortsgruppen durch Rundſchreiben zu. Um reſtloſes und 
pünktliches Erſcheinen erſucht. „Jeder Teilnehmer hat ſein Mit⸗ 
gliedsbuch mitzubringen. Wer ſein⸗ 25 „kann an der 
Generalverſammlung nur als Gaſt teilnehmen.“ 

Die Bezirksleitung. 


Freie Sänger. N 
Myslowitz. Am Sonntag, den 15. Februar, nachmittags 
3 Ahr, Geſangsſtunde. Nach der Geſangsſtunde findet ein Far 
ſchingsvergnügen ſtatt. 
Koſtuchna. Am Sonnabend, den 14. Februar, fällt die 
Probe aus. 


Freie Sportvereine. 

Friedenshütte. (Touriſtennerein „Die Natur⸗ 

freunde“) Sonnabend, den 14. Februar, nachmittags 5 Uhr, 

im Lokal Ganczarczek Generalverſammlung. — Anſchließend 
Spielabend. 

Königshütte. (Freſe Radfahrer.) Sonntag, den 15. 

Februar, vormittags 11 Uhr, im Volkshaus, Vorſtandsſitzung. 


Das bete 
Rrahagandamittel 


für geſchäftliche Zwede, weit 
beſſer als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erſolg verspricht. 
find gute Druckſachen. — Das 
Wichtigſte iſt die dauernde 
Wirkung des gedruckten An⸗ 
gebots! Werbebrudjachen ges 
winnen durch Jorafältige Muss 
arbeitung und tabellofe Muss 
führung der Druckerei „Bita“. 
Drudproben Überzeugen Sie! 


MITA. NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOScIUSZKL 20 - TEL. 2007 


Öle 


Beiäfligungs- 
Spiele 


ſtets am Lager in der 


Kattomwitzer Buchdruckerei⸗ und 
Verlags ⸗Sp.⸗Alc., 3. Ma Z 


